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geholt, vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 80 Pfg., 
monatlich 95 Pf. 


Ausgabe täglich abends, ausſchließlich der Sonn⸗ und Feiertage. — Bezugspreis bei den 
katſerl. Reichs⸗Poſtämtern vierteljährlich 2,50 Mk., monatlich 84 Pfg., ohne Zuſtellungsgebühr; 
für Thorn Stadt und Vorſtädte, von der Geſchäfts⸗ oder den Ausgabeſtellen ab⸗ 


Einzelexemplar (Belagblatt) 10 Pfg. 


ins Haus gebracht vierteljährlich 2,75 Mk., 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 


Fernſprecher 57. 
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annahme in der Geſchäftsſtelle bis 12 Uhr mittags, größere Anzeigen ſinb tags vorher aufzugeben. 
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die amtlichen Krieasberichte, 


Der deutſche Heeresbericht. 
Erneuter englischer Angriff an der Ancre. 
Beſchießung von Boulogne 
durch ein deutſches Luftſchiff. 
W. T. B. meldet amtlich: 
Berlin, 17. Februar, abends. 
An der Ancre haben ſich vormittags bei ſtarkem 
rtilleriefeuer neue Infanteriekämpfe entwickelt. 
Im Oſten keine beſonderen Ereigniſſe. 


A 


Großes Hauptquartier, 18. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht 
5 lebhafter Feuervorbereitung verſuchten 
e engliſche Erkundungsabteilungen nördlich von 
Mentisres und ſüdweſtlich von Lille, ſowie nörd⸗ 
unfe des 2a Baſſée⸗Kanals und bei Nanjart in 
Yan Gräben zu dringen. Sie find teils in Nah: 
ius len, bei denen Gefangene in unſerer Hand 
eben, teils durch Feuer abgewieſen worden. 
Wia dem Scheitern feines Angriffes ſüdlich von 
die au mont An 16. 2. abends verſtärkte der Feind 
anf ben hindurch ſeine Artilleriewirkung und griff 
dem n Anecre⸗ Ufern am Morgen erneut an. In 
nachtenss über, andauernden wechſelvollen Kampfe 
gew en wir 130 Gefangene, erbeuteten 5 Maſchinen⸗ 
ehre und überließen dann dem Gegner unſere 
f eren Trichterſtellungen. 
Hrn: lich von Pys wurde ein heftiger engliſcher 
alten zurückgeſchlagen; alle Stellungen ſind ge⸗ 


nn der Oiſe bei Dreslincourt brachte uns ein 
ſtoß 14 Gefangene ein. 
k Heeresgruppe Kronprinz. 
a der Champagne lagen die neuen Stellungen 
unf ich von Ripont, auf dem Weſtufer der Moſel 
ir Gräben im Prieſterwalde unter lebhaftem 
N erie⸗ und Minenwerfer⸗BVeſchuß; Angriffe 
en in unſerem Vernichtungsfeuer nicht zur 
See Nacht zum 17. 2. bewarf eins unjerer 
gie ſchiffe Stadt und Hafen von Boulogne aus- 
I mit Bomben. 
Kr Oſtlicher Kriegsſchauplatz: 
ont des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold 
von Bayern. 
Ba der Lawreſſa, füdweſtlich von Dinaburg, 
nen Stoßtrupps in die ruſſiſchen Linien und 
en etwa 50 Gefangene zurütk. b 8 
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſeph 
— den Bergen nördlich des Oftoz⸗Tales ſtellte 
en den Angriff ein, nachdem ſeine erſten 
9 P 5 3 : 
geflutet Se unjerem Abwehrfener zurück⸗ 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
g von Mackenſen 
Nichts Neues. 
52 2 Mazedoniſche Front: 
Kon vodlic des Dojran⸗Sees wurde eine engliſche 
f pagnie, die gegen unſere Poſten vorging, durch 
illeriefeuer vertrieben. 


Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff. 


0 Berlin, 18. Februar, abends. 
eſondere Ereigniſſe find nicht gemeldet worden. 


Der öſterreichiſche Tages bericht. 


Wewer wird aus Wien vom 17. Februar ge⸗ 


. Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

15 heute Morgen greift der Feind unſere 

ae nordweſtlich Hereſtrau an; die Kämpfe 

und 115 5 Gange. Bei Stanislau ſüdlich Zborow 

ſtärte ich Brzezany wieſen unſere Feldwachen 
re ruſſiſche Erkundungsabteilungen ab. 


r 
Tlalteniſcher und füdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Keine weſentlichen Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generafftabes, 
Ks defer, Feldmarſchalleutnant. 


S 
Stell 
ind 


Der Weltkrieg. 
Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 19. Februar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 19. Februar. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: 

An den meiſten Stellen der Front herrſchte ſtarker Nebel, der 
die Tätigkeit von Artillerie und Fliegern einſchränkte und nur 
Erkundungsvorſtöße zuließ. — An der Wachſamkeit unſerer Graben⸗ 
beſatzungen ſcheiterten zahlreiche Unternehmungen des Feindes; 
unſeren Erkundern gelang es, mehrere Gefangene einzubringen. 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 


Nichts weſentliches. 


Mazedoniſche Front: 
Vorpoſtengeplänkel und vereinzeltes Artilleriefeuer. Zwei feind⸗ 
liche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Ludendorff. 


Die amtliche Wiener Meldung vom 18. Februar 
lautet: * i U 


Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 

Die gejtern gemeldeten Kämpfe nördlich des 
Ojitoz⸗Tales flauten am Nachmittag ab. Der Feind 
wurde überall zurückgeſchlagen. An der Front 
nördlich der Karpathen vielfach ſtärkere Auf⸗ 
klärungsarbeit. 


Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


Der franzöſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
16. Februar nachmittags lautet: Nördlich von der 
Avre it ein Handſtreich der Deutſchen auf einen 
franzöſiſchen Poſten bei Fauquescourt vollſtändig 
geſcheitert. In der Champagne hat das deutſche 
Geſchützfeuer auf die Front Butte du Mes nil 
Maiſons de Champagne geſtern Nachmittag 
äußerſte Heftigkeit erreicht; gegen 4 Uhr iſt es den 
Deutſchen mit Hilfe mehrerer Minenſprengungen 
gelungen, in einen ausſpringenden Winkel weſtlich 
von Maiſons de Champagne, nördlich von der 
Straße, die von hier nach der Butte du Mesnil geht, 
einzudringen. Sperrfeuer und Flankenfeuer der 
Franzoſen in der Gegend nördlich von Main de 
Maſſiges hat den Stürmenden beträchtliche Verluſte 
beigebracht. Der Geſchützkampf hat am Vormittag 
in dieſer Gegend heftig wieder begonnen. In der 
Woepre in der Nacht lebhafte Patrouillentätigkeit. 

Luftkrieg: Am 15. Februar haben franzöſiſche 
Jagdflugzeuge viele Kämpfe beſtanden, bei denen 
5 deutſche Flugzeuge herabgeſchoſſen worden jind, 
davon eins durch den Feldwebel Madon: das iſt 
ſein 7. Sieg. In der Nacht zum 16. haben Ge⸗ 
ſchwader den Bahnhof Nonennes, die Schienenwege 
in der Gegend von St. Quentin und Ham, Zelt⸗ 
lager und Bahnhof von Spincourt, die Hochöfen 
von Ueckingen, Rombach und Maizieres bei Metz, 
Flugplatz und Kaſernen von Dieuze und einen 
Wagenzug nördlich von Vic mit Bomben beworfen. 
8 Franzöſiſcher Bericht vom 16. Februar abends: 
In der Gegend von Berry⸗au⸗Bac und in den Ar⸗ 
gonnen glückten uns mehrere Handſtreiche bei denen 
wir etwa 30 Gefangene einbrachten. Weſtlich von 
Maiſons de Champagne dauerte der Artillerie⸗ 
kampf ziemlich lebhaft ohne Infanterie⸗Anter⸗ 
nehmung an. Das Feuer unſerer ſchweren Batte⸗ 
rien rief in einem Munitionslager in Manre 
0 nördlich von Tahure) eine Exploſion hervor. In 
Lothringen bei Nomeny wurde eine deutſche Erkun⸗ 
dungsabteflung durch unſer Feuer überraſcht und 
zerſtreut. wobei ſie mehrere Tote auf dem Schlacht⸗ 
felde zurückließ Artilleriekampf in der Gegend von 
Louvemont und in den Vogeſen ſüdlich vom Mar⸗ 
kircher Paß. Am Morgen feuerte ein feindliches 
meittragendes Geſchütz mehrere Granaten in der 
Richtung auf Nancy. 

Belgiſcher Bericht: An der ganzen Front der 
elaiſchen Armee Artillerietätigkeit, die ſowohl bei 
Tag wie bei Nacht andauerte. 

Franzöſiſcher Bericht vom 17. Februar nach⸗ 
mittags: Ja der champagne Tätiokeit der beiden 
Artillerien im Abſchnitt von Maifons de Cham⸗ 
pagne. In der Gegend von Les Eparnes ſcheiterte 
ein deutſcher Handſtreſch in unſerem Feuer. Im 
Flſaß drang gegen Ende des Tages nach heftiger 
Beſchießung eine franzöſiſcha Abteilung in der 


deutſchen Vorſprung Amertswiler ein, der voll: 


Händig zuſammengeſchoſſen iſt, und beobachtete, daß 


der Feind fühlbare Verluſte erlitten hatte. Sie 
brachte Gefangene zurück; ſonſt überall ruhige Nacht. 
Flugweſen: Ergänzende Erkundungen laſſen er⸗ 
kennen, daß Kapitän Doumer am 23. Januar ein 
deutſches Flugzeug abgeſchoſſen hat. Das iſt ſein 
5. Sieg. Geſtern zwang ein franzöſiſcher Pilot einen 
deutſchen Feſſelballon in der Gegend von Manvaux 
(füdlich von Vouziers) zum Niedergehen. 
Franzöſiſcher Bericht vom 17. Februar abends: 
Auf dem größten Teile der Front zeitweiliges Ge⸗ 
ſchützfeuer. Lebhafterer Kampf in der Richtung auf 


Ribécourt. Ein Handſtreich des Feindes gegen 


einen unſerer kleinen Poſten nordweſtlich von 

Bezonvaux ſcheiterte in unſerem Feuer. 
Belgiſcher Bericht: Schwache Tätigkeit der 

deutſchen Batterien. N 8 


Engliſcher Bericht. 


Der engliſche Heeresbericht vom 16. Februar 
lautet: Wir drangen in feindliche Stellungen ſüd⸗ 
öſtlich von Souchez ein; unſere ganze Abteilung iſt 
zurückgekehrt. Eine feindliche Abteilung erreichte 
unſere Linien nordöſtlich von Armentisres, wurde 
aber ſofort wieder daraus vertrieben. Die feind⸗ 
liche Artillerie war in der Nähe von Sailliſel und 
Arras tätig. Ein britiſches Flugzeug und neun 
deutſche Flugzeuge wurden zum Niedergehen ge⸗ 
dere Vier weitere britiſche Flugzeuge werden 
vermißt. Sr 


Italieniſcher Bericht, 


Im amtlichen itafieniihen Heeresbericht vom 
16. Februar heißt es: Aufklärungstrupps, die 
gegen unſere Linien vorgingen, wurden eingekreiſt 
und zu Gefangenen gemacht. Am geſtrigen Tage 
die gewöhnliche Artillerietätigkeit im ganzen 
Kriegsgebiet. ö a 

Aus dem italieniſchen Bericht vom 17. Februar: 
Kleine, für uns günſtig verlaufene Zuſammenſtöße 
werden gemeldet vom Lagoſcuro⸗Paß (Camonica⸗ 
Tal), ſowie ſüdweſtlich von Daone (Chieſe Tal), 
nördlich von Laght (am Zara Poſinabach), bei 
Scurelle (Mafv Brenta⸗Bach), an den nördlichen 
Hängen des Colbricon (Trevignolo⸗Tal) und im 
oberen Degano. 


Der ruſſiſche Kriegs bericht, 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
15. Februar lautet: g 

Weſtfront: Nach mehr als zweiſtündiger Artil⸗ 
lerievorbereitung griff der Feind unſere Abteilun⸗ 
gen in der Gegend des Dorfes Kabarowci (25 Werſt 
jüdöſtlich von Zolochow) an, und nach dem letzten 
Bericht entwickelt ſich in dieſer Gegend ein erbitter⸗ 
ter Kampf. In den Karpathen ſtellenweiſe Schnee⸗ 


vom 


geſtöber. ö 5 
Rumäniſche Front; Unverändert. 5 
Kaukaſus⸗Front: Es iſt nichts von Bedeutung 
zu melden. 


Luftkrieg: Der franzöſiſche Flieger Revoltiſſo 
ſchoß ein deutſches Flugzeug ab, das in unſeren 
Stellungen ſüdweſtlich von Byrlat abſtürzte. Die 
deutſchen Flieger wurden getötet. 

Ruſſiſcher Bericht vom 16. Februar: 

Weſtfront: Der im geſtrigen Bericht erwähnte 
Angriff gegen unſere Abteilungen ſüdlich vom Dorf 
Kabaromwce (ſüdöſtlich von Zolochow) wurde abge⸗ 
chlagen. In den Karpathen hält das Schnee⸗ 
treiben ſtellenweiſe an. 8 
Rumäniſche Front: Feueraustauſch. 
Kaukaſusfront: Unverändert. 


— 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab 
17. Februar: 
Mazedoniſche Front: Im Cerna⸗Bogen ziemlich 
lebhaftes Artilleriefeuer. Auf der übrigen Front 
ſchwache Artillerietätigkeit. Patrouillenſcharſſützel 
auf dem linken Ufer des Wardar und in der Ebene 
von Serres. Fliegertätigkeit in der Gegend von 
Bitolia, im Wardartal und an der unteren Struma. 
Aegäiſche Front: Im Golf von Kavalla beſchoß 


meldet vom 


ein feindliches Schiff erfolglos Tſcherpandi und 


Tſchiflik, öſtlich von Kavalla. N 
Rumäniſche Front: Sſtlich von Tulceg beſchoß 
unſere Artillerie einen feindlichen Monitor 
vom Sulina⸗Kanal auf das Dorf Prislava Feuer 
eröffnet hatte. f 
Bulgariſcher Bericht vom 18. Februar: 
Mazedoniſche Front: Zwiſchen Prespa⸗See und 
Dojran⸗See ſchwache Artillerietätigkeit. Nordöſt⸗ 
lich des Dojran⸗Sees verſuchten zwei feindliche 
Kompagnien, nach ſtarker Artillerievorbereitung, 
gegen unſere vorgeſchobenen Poſten vorzugehen; ſie 
wurden aber durch Feuer zum Halten gebracht. In 
der Ebene von Serres vereinzeltes Feuer. An 
geſamten Front Tätigkeit in der Luft. Ein feind⸗ 
liches Flugzeug wurde im Cerna⸗Bogen durch Artil⸗ 
leriefeuer abgeſchoſſen. Zwei feindliche Flugzeuge 
warfen ohne Wirkung acht Bomben auf den Bahn⸗ 
hof von Oktſchilar. 
Rumäniſche Front: 


Türkiſcher Kriegsbericht, 


Spärliches Artilleriefeuer. 


Der amtliche türkiſche Heeresbericht vom 
16. Februar lautet: 
Kaukaſusfront: Der Feind machte mit ſtarken 


Aufklärungsabteilungen Angriffe auf unſerem 
linken Flügel. Einer dieſer Angriffe wurde durch 
unſer Feuer zurückgeſchlagen. Beim zweiten An⸗ 
griff gelang es dem Feinde anfangs, in die Stell⸗ 
ung unſeres Poſtens einzudringen. Er wurde aber 
ſpäter vollkommen durch unſeren Gegenangriff 
zurückgeſchlagen. Auf dieſe Weiſe eroberten wir 
unſere ganze Stellung zurück. Im Verlaufe eines 
dritten Angriffes lockten wir den Feind in eine 
Falle, machten eine Anzahl Ruſſen zu Gefangenen 
und töteten eine große Zahlt. 


An den übrigen Fronten hat ſich nichts von Be⸗ 


deutung ereignet. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Erfolgreiche deutſche Fliegertätigkeit. 
W. T.⸗B. meldet amtlich: 


Deutsche Marineflugzeuge belegten in der Nacht 


vom 15. zum 16. Februar die Flugplätze St. Pol bei 
Dünkirchen und Coxyde mit Bomben. Einſchläge 
in Gebäuden der Flugplatzanlagen wurden beobach⸗ 


tet. Ferner hat ein Waſſerflugzeug die in den 


Downs liegenden e e mit 20 Bomben 
Een Sämtliche Flugzeuge ſind zurück⸗ 
gekehrt. N we 


Streifzüge englischer Flieger. 


Die britiſche Admiralität teilt mit: 
Marineflugzeuge unternahmen am Freitag einen 
Angriff auf den Flugplatz von Ghiſtelles. Es wur⸗ 
den ſchwere Bomben mit gutem Ergebnis abge: 
worfen. Zur ſelben Zeit wurden Hafen und Schiffe 
von Brügge nochmals angegriffen. Man ſah die 
Bomben auf ihren Zielen explodieren - 


Zwei 


An zuſtändiger Stelle erfährt W. T.⸗B., daß kein 


militäriſcher Schaden bei dem Flieger⸗Angriff auf 
Brügge angerichtet iſt. 10 - 1 15 


Zur Wegnahme der Höhe 185 in der Champagne. 


Die Beſchießung von Boulogne 
durch ein deutſches Luftſchiff. 


Die Franzoſen zeigen ſich durch die Wegnahme 
der wichtigen Höhe 185 beunruhigt. Ihre wieder⸗ 
holten Verſuche, die verloren gegangenen Höhen⸗ 
ſtellungen wieder zu erobern, brachen blutig zu⸗ 
ſammen. Ein in der Nacht vom Freitag zum Sonn⸗ 
abend vorgetragener Handgranaten⸗Angriff führte 
zu erbitterten Nahkämpfen, die trotz der Zähigkeit, 
mit der die Franzoſen in die deutſchen Stellungen 
einzudringen verſuchten, zu keinem Ergebnis für 
den Angreifer führten. Am Sonnabend Vormittag 
begann der Franzoſe ſich mit ſchwerem Kaliber auf 
die neuen deutſchen Stellungen einzuſchießen. Zahl⸗ 
reiche franzöſiſche Flugzeuge lenkten das Feuer. Am 
Nachmittag und beſonders am Abend ſteigerte ſich 


die franzöſiſche Artillerietätigkeit, anſcheinend durch 


raſch herangeführte Batterien unterſtützt, zu großer 
Heftigkeit. 
eine ſo heftige und wirkſame Feuerſperre auf die 
franzöſiſchen Stellungen, daß die Franzoſen einen 
erneuten Angriff nicht wagten. Der franzöſiſche 


Heeresbericht verſucht den ſchweren Verluſt zu ver⸗ 
ſchleiern, indem er lediglich andeutet, daß es den 
Deutſchen mit Hilfe von Minenſprengungen gelun⸗ 
gen ſei, in einen vorſpringenden Winkel weſtlich 
von Maiſon de Champagne einzudringen. Der vor⸗ 
ſpringende Winkel war indeſſen eine kunſtvoll aus⸗ 


Die deutſchen Geſchütze legten indeſſen 


rag 


gebauke Höhenbaſtion, die weithin das Gelände be⸗ 


herrſchte und einen Angelpunkt der franzöſiſchen 


Champagne⸗Front bildete. 

Bei dem Angriff eines deutſchen Luftſchiffes auf 
Hafen und Feſtung Boulogne wurden Brände in 
militäriſchen Anlagen beobachtet und ebenſo gut 
liegende Treffer in den Hafenanlagen. 


Die Kämpfe zur See. 
Berlentte Schiffe, 


Am 15. Februar wurde veröffentlicht. daß ein 
Unterjeeboot Schiffe von insgeſamt 35 600 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen verſenkt habe. Hierunter befanden 
ſich folgende, bisher in der Preſſe nicht genangte 
Schiffe: engliſcher Dampfer „Grapina“ (1142 Br. 
Regiſtertonnen), Ladung Südfrüchte: italieniſcher 
Segler „Maria“ (1082 Brutto⸗Regiſtertonnen), mit 
Kaffee nach London; ſchwediſcher Segler „Hugo 
Hamilton“ (2563 Brutto⸗Regiſtertonnen), mit Sal⸗ 


bpeterladung. Unter den übrigen Schiffen war ein 


Dampfer von 4500 Brutto⸗Regiſtertonnen mit 
Kriegsmaterial im Werte von 60 Millionen nach 
Egypten, ein Dampfer von 8200 Brutto⸗Regiſter⸗ 
tonnen mit Stückgut nach Auſtralien, ein Segler 


von 2000 Brutto⸗Regiſtertonnen mit Maisladung, 


ein Dampfer von 3000 Brutto⸗Regiſtertonnen mit 
Kohlen nach Frankreich und ein das e h 
von 2700 Brutto⸗Regiſtertonnen, das Salpeter na 
Bordeaux führte. Achtzehn Gefangene wurden ein⸗ 
gebracht, darunter vier Kapitäne. Ferner wurden 
lleuerdings als verſenkt gemeldet: drei Dampfer 
mit 9500 Brutto⸗Regiſtertonnen und ſechs Fiſcher⸗ 
fahrzeuge mit 900 Brutto⸗Regiſtertonnen. Bemer⸗ 
kenswert iſt noch, daß eine Reihe der aus der Nord⸗ 
lee zurückgekehrten Unterſeeboote gemeldet hat, daß 
ſie in der Nordſee keinen Handelsſchiffverkehr ange⸗ 
troffen haben. 

Lloyds meldet: Der engliſche Dampfer „Longs⸗ 
car“ (2777 Brutto⸗Regiſtertonnen), das Fiſcher⸗ 
fahrzeug „Mary Bell“ und der englische Segler 
„Perey Non“ ſind verſenkt worden. Ferner meldet 
Lloyds, daß der engliſche Dampfer „Lady Ann“ 
(1016 Brutto⸗Regiſtertonnen) auf eine Mine ge⸗ 
ſtoßen und geſunken iſt. Zwei Mann der Beſatzung 
wurden getötet, fünf verwundet. — Nach einer 
weiteren Lloydsmeldung ſind verſenkt: die eng⸗ 
liſchen Dampfer „Marie Leonhardt“ (1466 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen), „Marion Dawſon“ (2300 Brutto⸗ 
Regiſtertonnen) und „Queen wood“ (2701 Bruttg- 
Regiſtertonnen). Die Beſatzungen der beiden letz⸗ 
teren Dampfer ſind gerettet. Der Segler „Friend⸗ 
ſhip“ aus Brirham und das Baggerſchiff „Leven“ 
wurden ebenfalls verſenkt. 

Reuter meldet: Der engliſche Dampfer „Kya⸗ 
nite“ und das Fiſcherfahrzeug „Belvoircaſtle“ ſind 
geſunken. — Ferner wurde der engliſche Dampfer 
„Greenland“ verſenkt, die Bemannung gerettet. 

Die „Agence Havas“ meldet: Der franzöſiſche 
Dampfer „Hermine“ (3810 Brutto⸗Regiſtertonnen) 
iſt verſenkt worden. Die Beſatzung iſt gerettet. 
Die norwegiſche Geſandtſchaft in Paris drahtet, 
daß der norwegiſche Dampfer „Nordkap“ (322 Br⸗ 
Regiſtertonnen), von Bilbao nach Nantes mit einer 
Ladung Hufeifen unterwegs am 12. Februar ohne 
Warnung 12 Meilen vom Lande entfernt verſenkt 
worden iſt. Von der Beſatzung von 11 Mann ſind 
4 Mann am 13. Februar in Talmont gelandet. 
Das Schickſal der anderen iſt unbekannt. 5 

Mailänder Blätter melden aus Palma (Mallor⸗ 
ca); Ein ö5ſterreichiſch⸗ungariſchers Anterſeeboot 
verſenkte den italieniſchen Dampfer „Oceania“ 
(4217 Tonnen). Die Beſatzung wurde gerettet. 


Die Verſenkung des „Jyman Law“ ſchleunigſt nach 
Waſhington gemeldet. 


Die italieniſche „Agenzia Nazionale“ meldet, der 
amerikaniſche Dampfer „Lyman Law“ ſei von einem 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Unterſeeboot verſenkt wor⸗ 
den, wovon Waſhington benachrichtigt worden ſei. 


Ein engliſches Transportſchiff durch eine Mine 
vernichte 


In Rotterdam eingetroffene Nachrichten beſagen, 


daß am 12. Februar in der Themſemündung beim 


Sunkfeuerſchiff ein engliſches Transportſchiff auf 
eine Mine gelaufen und geſunken iſt. 


Überfällige Schiffe. 

Aus Le Havre wird gemeldet, daß lange vor 
dem verſchärften Unterſeebootkrieg aus braſiliani⸗ 
ſchen Häfen abgegangene Frachtdampfer über⸗ 
fällig ſeien. 


Zu den Taten unſerer Unterſeeboote 


ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, ſie überträfen alles, was 
wir von ihnen erwartet hätten? Man müſſe dieſen 
Tauchbootkrieg auch diplomatiſch in den Dienſt be⸗ 


ſtimmter Kriegsziele eingliedern. Die große poli⸗ 


tiſche Möglichkeit, die uns der Anterſeebootkrieg 
bietet, liegt darin, daß die Bundesgenoſſen Eng⸗ 
lands, der engliſchen Stütze beraubt, von ſich aus 
den Frieden verlangten und ſich mit uns auf Be⸗ 
dingungen einigten, die zu dauernder Ruhe auf 
dem Kontinent führen. 


Starker Eindruck der deutſchen Anterſeeboot⸗Erfolge 
in Norwegen. 


Die zuletzt gemeldeten großen Erfolge deutſcher 
Unterſeeboote verfehlen nicht, in Kriſtiania großen 
Eindruck au machen, was teilweiſe auch in der Preſſe 
zum Ausdruck kommt durch große Kopfüberſchriften 
wie „52 000 Tonnen im Laufe von 24 Stunden 
verſenkt“ u. a. 


Verheimlichung der Schiffsverluſte in England. 


Das Kriſtianiger Blatt „Aftenpoſten“ veröffent⸗ 
licht ein Telegramm ſeines Londoner Korreſpon⸗ 
denten in auffälliger Form, wonach man in Eng⸗ 
land jetzt der Anſicht ſei, Herr über die Anterſee⸗ 
bootsgefahr geworden zu fein. Allerdings würde 
die Zahl der verſenkten und gekaperten Anterſee⸗ 
boote geheim gehalten. Es ſei nur eine Frage der 
Zeit, wann die Schiffahrt wieder ohne Gefahr auf⸗ 
genommen werden könne. 


Daß die verantwortlichen engliſchen Kreiſe, 


wenn ſie aufrichtig ſind, tatſächlich ganz anders 


denken, wie dem Londoner Korreſpondenten der 
„Aftenpoſten“ erzählt worden iſt, iſt aus zahl⸗ 
reichen Nachrichten bekannt. Wenn ſie jetzt durch 
die vor einigen Tagen begonnene Verheimlichung 
der Nachrichten über Handelsſchiffsverluſte ihr 
eigenes Publikum glauben machen wollen, die 
Unterſeebootgefahr jet gebannt, jo wird dieſes bald 
eine arope Enttäuſchnug erleben. Von Verſenkung 
ven Anterſeebooten ſeit dem 1. Februar iſt in 
Deutſchland an maßgebender Stelle nicht das min⸗ 
deſte bekannt, und noch ungeſchickter iſt die Behaup⸗ 
tung, daß deutſche Anterſeeboote gekapert ſeien. 
Es kann nicht oft genug geſagt werden: Wer ſich 
ins Sperrgebiet begibt, kommt darin um! 


Die ſpaniſchen Schiffe 


ſollen durch das Sperrgebiet fahren? 

Der Berichterſtatter des Pariſer Journal“ in 
Barcelona meldet, der ſpaniſche Reederverband 
habe beſchloſſen, die Schiffe mit Motorbooten aus⸗ 
uſtatten, was bedeutet, daß die ſpaniſchen Handels⸗ 
ſchiffe durch das Sperrgebiet fahren ſollen. 


Die Unterbrechung des Seeverkehrs. 


In Kopenhagen hielten der Miniſterpräſident, 
der Miniſter des Außern, der Verteidigungs⸗ 
miniſter und der Miniſter des Innern mit verſchie⸗ 
denen Parteivorſitzern Beſprechungen über die 
gegenwärtige handelspolitiſche Lage Dänemarks ab. 
Beſonders wurde die Möglichkeit der Wieder⸗ 
eröffnung der däniſchen Schiffahrt und der Ein⸗ und 
Ausfuhr beſprochen, deren Einſtellung durch die 
deutſche Seeſperre verurſacht worden iſt. Es ver⸗ 
lautet, daß die Lage außerordentlich ernſt jet, und 
daß bedeutende Schwierigkeiten für Dänemark ent⸗ 
ſtanden ſeien, die nur durch Verhandlungen mit 
beiden Mächtegruppen behoben werden könnten. 
Eb beſteht daher keine Ausſicht, daß die däniſchen 
Ausfuhrdampfer in nächſter Zeit nach England ab⸗ 
gehen werden. 

Infolge der deutſchen Seeſperre wird eine be⸗ 
deutende Anzahl däniſcher Dampfer, mit Kohlen für 
Dänemark beladen, in engliſchen Häfen feſtgehalten. 
Davon gehören einzelnen Reedereien ſieben und 
acht Dampfer. Nach anderen Meldungen will Eng⸗ 
land die Abreiſe dieſer Dampfer nur zulaſſen, wenn 
ſie ſich verpflichten, mit Lebensmitteln nach Eng⸗ 
land zurückzukehren. 

Der däniſche Dampfer „United States“, der klar 
zum Auslaufen war, mußte ſeine Abreiſe auf⸗ 
ſchieben, da er keine Heizer und Matroſen anheuern 
konnte. Ferner mußten drei Dampfer mit Lebens⸗ 
mitteln für England, die nach Bergen auslaufen 
wollten, aus dem gleichen Grunde ihre Abreiſe 
aufſchieben. 


Die Schiffahrt zwiſchen Schweden und Amerika 
wieder aufgenommen. 


Laut „Stockholms Tidningen“ tft am Freitag 
die Schiffahrt zwiſchen Schweden und Amerika 
wieder aufgenommen worden. Von Gotenburg find 
zwei Dampfer abgegangen. davon der eine nach 
Newnork, der andere nach Baltimore Sie nehmen 
den Weg nördlich der Faröer Inſeln, der ſich als 
ungefährlich herausgeſtellt hat. 


Wiederaufnahme des ſpaniſchen Schiffsverkehrs 
nach Amerika und den Philippinen. 


„Matin“ meldet aus Cadix: Der ſpaniſche Über: 
ſeedampfer „Buenos Aires“ iſt nach Havana abge⸗ 
fahren. An Bord hefinden ſich etwa 190 Paſſa⸗ 
giere und eine wichtige Ladung mit ſpaniſchen Er⸗ 
zeugniſſen. 

„Temps“ meldet aus Madrid, die Vertreter des 
Philippinenhandels hätten beſchloſſen, den Verkehr 
zwiſchen Barcelona und den Philippinen wieder 
aufzunehmen. 


Die Exploſionskataſtrophe in Archangelsk. 


„Nationaltidende“ meldet aus Bergen: Ein 
Reiſender, der aus Petersburg hier eingetroffen iſt. 
berichtet, er habe ſich während der letzten großen 
Exploſion in Archangelsk aufgehalten. Das Unglück 
ſei furchtbarer geweſen, als in den Telegrammen 
mitgeteilt wurde. Die Exploſion habe im Kriegs⸗ 
hafen ſtattgefunden, während ein Dampfer Muni⸗ 
tion auslud. Sie ſei von ſo ſchrecklicher Gewalt 
geweſen, daß alle lebenden Weſen im Umkreis von 
einem Kilometer getötet oder verwundet wurden. 
Der Schaden werde auf 50 Millionen Rubel ver⸗ 
anſchlagt. 
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Amerika gegen deutſchland. 
Die täglichen Senſationsgerüchte in Waſhington. 
Der Korreſpondent der „Morningpoſt“ in 
Waſhington berichtet vom 16. Februar: Hier 
in Waſhington, wo man dicht an der Quelle iſt, 
gleicht jeder Tag mit ſeinen gewöhnlichen Gerüch⸗ 
ten dem anderen. Zwei⸗ oder dreimal täglich 
verbreitet ſich das Gerücht, daß Präſident Wilſon 
im Begriff ſei, ſich nach dem Kongreß zu begeben, 
um ſeine entſcheidende Erklärung abzugeben. Na⸗ 
türlich iſt Waſhington kriegsluſtiger als irgend⸗ 
eine andere Stadt in der Anion. Obwohl ſich der 
Präsident bemüht, gegen die Kriegsaufregung auf: 
zutreten, werden die Vorbereitungen auf alle 
Eventualitäten fortgeſetzt. 


Die deutſchfeindliche Agitation der amerikoniſchen 
Blätter. n ; 

„Central News“ meldet aus Waſhington: Der 
Vorſitzer des Senatausſchuſſes für auswärtige 
Angelegenheiten Stone erklärte bei der Debatte 
über den Geſetzentwurf betreffend Strafen für 
Perſonen, die falſche Erklärungen abgeben, in der 
Abſicht, Einfluß auf die Beziehungen zu ausländi⸗ 
ſchen Regierungen auszuüben oder Maßregeln der 


Oberwachtmeiſter in der Nacht 


Regierung der Vereinigten Staaten zu vereiteln, 
die großen Blätter ſchmieden zweifellos eine Ver⸗ 
ſchwörung, um die Vereinigten Staaten zu einer 
feindſeligen Haltung gegen eine der kriegführen⸗ 
den Mächte zu zwingen. Aus dem Kräfteverhält⸗ 
nis der beiden großen Parteien in Amerika ſei 
darauf zu ſchließen, daß man ſich bemühen werde, 
die Unterſtützung der Entente durch Lieferung von 
Kriegsmaterial und erhöhte 
amerikaniſchen Hochfinanz zu ſteigern. 


Beginn der Rekrutenwerbung. 

Nach Waſhingtoner Depeſchen, die Pariſer 
Blätter veröffentlichen, habe im Auftrage des 
Kriegs⸗ und Marineminiſteriums die Rekrutenwer⸗ 
bung im ganzen Gebiet der Vereinigten Staaten 
begonnen. Die Poſtämter erhielten 5 Dollar für 
jeden geworbenen Rekruten. Zur Anwerbung die⸗ 
nen engliſche Reklamemuſter. 


Eine überflüſſige amerikaniſche Erklärung. 

Dem Lyoner „Progress“ zufolge hätte Rat Polk 
vom Waſhingtoner Auswärtigen Amt den eidge⸗ 
nöſſiſchen Geſandten Richter erſucht, in Berlin be⸗ 
kanntzugeben, daß die Vereinigten Staaten keiner⸗ 
lei Beleidigung amerikaniſcher Staatsbürger von 
deutſcher Seite künftig dulden würden. 


der neue Reichsetat. 


Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht in ihrer Sonntagsnummer einen über⸗ 
blick über die Etatsentwürfe für den Reichshaus⸗ 
halt und den Haushalt der Schutzgebiete für das 
Rechnungsjahr 1917. Der ordentliche Etat balan⸗ 
ziert in Einnahme und Ausgabe mit 4941 876 060 
Mark. Der außerordentliche Etat ſieht eine Ein⸗ 
nahme von 85 929 228 und eine Ausgabe von 
93 204 992 Mark vor, ſodaß durch Anleihe aufzu⸗ 
bringen ſind 7 275 764 Mark. f 

Den Vorbemerkungen entnehmen wir: Die 
für die Durchführung des Krieges benötigten Mit⸗ 
tel werden nach Bedarf durch beſondere Kriegskre⸗ 
dite angefordert. Die fortdauernden Ausgaben der 
Verwaltung des Reichsheeres, des Reichsmilitär⸗ 
gerichts und der Verwaltung der kaiſerlichen Ma⸗ 
rine werden während des Krieges, deſſen fernere 
Dauer ſich nicht vorausſehen läßt, wie bisher aus 
den Kriegsfonds beſtritten werden; ſie ſind deshalb 
in den vorliegenden Etat nicht eingeſtellt worden. 
Letzteres gilt, und zwar abweichend vom Vorjahr, 
auch von den beim Reichs⸗Kolonialamt bisher 
unter Kapitel 69a ausgeworfenen fortdauernden 
Ausgaben für die Militärverwaltung — das Kom⸗ 
mando der Schutztruppen —. 

Die Kriegsperhältniſſe machen, wie im Vorjahr, 
eine zuverläſſige Veranſchlagung der Einnahmen 
und Ausgaben des Nechnungsjahres 1917 unmög⸗ 
lich. Es ſind deshalb, wie im Etat für 1916, im 
allgemeinen die Anſätze des letzten Friedensetats 
übernommen worden, wobei diejenigen Anderun⸗ 
gen und Ergänzungen berückſichtigt find, welche 


durch Zeitablauf und durch andere in ihrer Wir⸗ 


kung feſtſtehende Tatſachen bedingt werden. Die 
weſentlichſte dieſer Anderungen betrifft die ordent⸗ 
lichen Ausgaben für die Neichsſchuld, insbeſondere 
für deren Verzinſung und Tilgung, die, entſpre⸗ 
chend dem Verfahren im Etat für 1916, mit dem 
tatſächlich erforderlichen Betrag in Höhe von rund 
3566 Millionen Mark erſcheinen. 

Zur Herſtellung des Gleichgewichts im ordent⸗ 
lichen Etat für das Rechnungsjahr 1917 reichen die 
Einnahmen aus den bisherigen Kriegsſteuern 
nicht aus. Der zur Deckung fehlende Betrag von 
1250 000 000 Mark ſoll durch neue Kriegsſteuern 
aufgebracht werden. Es ſind in Ausſicht genommen 
eine Kohlenabgabe vom Werte der geförderten 
Kohle, die Erhebung eines Zuſchlages zur außer⸗ 
ordentlichen Kriegsabgabe und eine Beſteuerung 
des Perſonen⸗ und Güterverkehrs auf Eiſenbahnen, 
Waſſerſtraßen, Kleinbahnen uſw. 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 17. Februar. (Verwaltung des Land⸗ 
ratsamtes.) Von dem Mintfter des Innern iſt dem 
Regierungsaſſeſſor Dr. Fuhrmann die vertretungs⸗ 
weiſe Verwaltung des Landratsamtes im Kreiſe 
Konitz übertragen worden. 5 = 
Pr. Stargard, 17. Februgr. (Diebesfrechheit) 
ging hier jo weit, daß dem hieſigen Gendarmerie⸗ 


22 Hühner durch 

Einbruch entwendet wurden. 4 5 

Danzig, 17. Februar. (Waſſerſchaden im Rat⸗ 
aus. — Verworfene Reviſtion.) Ein größerer 
Waſſerſchaden entſtand heute früh im Rathauſe in 
der Langgaſſe durch Platzen eines Baſſins in den 
oberen Räumen. Das Waſſer drang durch mehrere 
Etagen bis in die Amtszimmer des Oberbürger⸗ 
meiſters und richtete erheblichen Schaden an. Die 
Feuerwehr konnte nach angeſtrengter Arbeit weitere 
Gefahr beſeitigen. — Das Reichsgericht verwarf die 
Reviſion des Arbeiters Joſef Andrzeiewski und 
feines Bruders Wladislaus, welche vom hieſigen 
Schwurgericht am 8. Dezember vorigen Jahres zum 
Tode verurteilt worden ſind weil ſie am 6. Oktober 
vorigen Jahres gemeinſchaftlich zu Prauſt die pol⸗ 
niſche Arbeiterin Marianne Andrzefewska durch 
Meſſerſtiche ermordet haben. 8 

Argenau, 18. Februar. (Wegen Wuchers mit 
Seife) wurde ein hiefiger Gaſtwirt zu 300 Mark 
Geldſtrafe verurteilt. 5 5 

g Gneſen, 18. Februar. (Prieſterweihe.) In 
der Kapelle des Prieſterſeminars ſpendete heute der 
Erzbiſchof Dr. Dalbor aus Poſen 18 Klerikern die 
Prieſterweihe. g 805 

n Jarotſchin, 18. Februar (Dekan Podlewski f.) 
Nach 41jähriger Amtstätiakeit iſt der hieſige Propſt 
und Geiſtl. Rat Dekan Podlewski im Alter von 
69 Fahren geſtorben. Er hat acht Jahre am hieſigen 
Orte und vorher 24 Jahre im benachbarten Wil⸗ 
kowya als Seelſorger gewirkt. Das Beſetzungsrecht 
des hieſigen Pfarramtes ſteht dem Fürſten Hugo 
zu Radolin auf Schloß Jarotſchin zu. 


Anſtrengungen der 


g Budſin, 18. Februar. (Ertrunken) it in den 
Lehmkaulen hinter der Stadt der 5 Jahre alte 
Franz Witajewski. Der Knabe iſt auf dem Gile 
eingebrochen. 

. —— —— — » 


Denkt an die Goldankaufsſtell 
im Handelskammergeſchäftszimmer, 
Seglerſtraße. E 
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Lokalnachrichten. 
Thorn, 19. Februar 1917. 


— (Der Herr Regierungspräfident 
Dr. Schilling) weilte heute in unſerer St 
und beſichtigte mittags auch die Kriegsſpeiſeanſtalt, 
begleitet von Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Haſſe 
und den Mitgliedern der Deputation. Unter Füh⸗ 
rung des Herrn Kommerzienrats Dietrich nahm der 
Herr Regierungspräſident die Lagerräume in 
Augenſchein, wobei er dem Verwalter Herrn Ju 
ſpektor Hende feine Anerkennung für die gute 
haltung der Nahrungsmittelvorräte, was fetzt von 
beſonderer Wichtigkeit ſei, ausſprach. Auch über die 
Koſtprobe — Graupen mit Pflaumen —, welche den 
Herren vorgeſetzt wurde, ſprach ſich der Herr Regie 
rungspräſident lobend aus. 

— [Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
ſind aus unſerem Oſten: Lehrer Ewald Briſchke 
aus Rundewieſe, Kreis Marienwerder: Musketier 
Ernſt Schillkowski aus Groß Nebrau, Krer⸗ 
Marienwerder. 

— (Das Eiſerne Kreuz.] Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus“ 
gereiänet: Kriegsinvalide, Vizefeldwebel d. R. und 

ffizieraſpirant, Lehrer Johannes Kling, Sohn 
der verw. Frau Kürſchnermeiſter K. in Thorn; 
Unteroffizier Alfred Kerber, zweiter Sohn des 
Herrn Auguſt K. in Thorn; Kriegsfreiw., Unter? 
offizier Max Kiewe aus Gollub; Gefreiter Eb. 
Boerger (Pion. 26), Sohn des Holzſägemeiſter⸗ 
B. aus Forſtmühle bei Alt Chriſtburg, der jetzt vier 
ſeiner ſechs im Felde ſtehenden Söhne mit der Aus⸗ 
zeichnung geſchmückt ſieht; Paul Schultz, Sohn 
des Buchdruckereibeſitzers Schultz in Dt. Krone; 
Armierungsſoldat J. Bednarski, Sohn des Be⸗ 
ſitzers B. aus Cielente, Kreis Strasburg: Funker 
Paul Lietz, Sohn des Oberpoſtaſſiſtenten L. in 
Bromberg. 

— (Schulperſonalien.) Lehrer Guftad 
Regier aus Roggenhaufen, Kreis Graudenz hat die 
zweite Lehrerprüfung mit dem Prädikat „Gut“ be 
ſtanden. Die Prüfungskommiſſion beſtand aus den 

erren Regierungsrat Nicolaus⸗Maxienwerder⸗ 
Schulrat Scheuerhammer⸗Leſſen und Rektor Zi 
Thorn. Lehrer Regier iſt Kriegsteilnehmer u 
wurde in der Schlacht bei Tannenberg ſchwer ver⸗ 
wundet. 

— (Neuſtädtiſche evangel. Kirchen 
gemeinde) Die vereinigten Körper⸗ 
ſchaften der neuſtädtiſchen en. "Gemeinde hielten 
am Sonnabend eine Sitzung ab, in der zuerſt der 
Ankauf einer Parzelle von 23 Ar 77 Quadratmeter 
von der Baulandgeſellſchaft zur Vergrößerung des 
neuſtädtiſchen Friedhofes beſchloſſen wurde. Der 
Kauſpreis iſt auf 1,50 Mark pro Quadratmeter ver⸗ 
einbart und betrogt im ganzen 3567,50 Mark. 
ſoll aus den angeſammelten Überſchüſſen der Kir 

ofskaſſe, die eine Höhe von 3723.30 Mark errei t 
aben, bezahlt werden. Zweiter Gegenſtand der 
Tagesordnung war die Aufſtellung der Haushalts“ 
pläne für 1917. Zur Bildung eines Fonds zur 
Schaffung einer neuen Heizungsanlage für die 
Kirche find als dritte Nate 500 Mark eingeſtellt, 
Beim Klingſäckelfonds, der auf rund 8000 Mat 
angewachſen it, find die Einnahmen auf 1198 Mar 
angenommen. Der Ertrag des Klingſäckels iſt na 

dreijährigem Durchſchnitt mit 636 Mark eingeſtellt⸗ 
Für die Diakonie⸗ und Armenkaſſe find die Ei 
nahmen auf 632 Mark berechnet. Über die geplante 
neue Heizungsanlage der Kirche teilte Herr Super 
intendent Waubke mit, daß der Magiſtrat vom 
Gemeindekirchenrat gebeten worden ſei, ſich A. pes 
ſätzlich darüber zu äußern, ob man geneigt jet, den 
Patronatsanteil für dieſen Bau herzugeben. 
Darauf hat der Magiſtrat die jetzige Heizungs 
anlage durch eine Kommiſſion unterſuchen laſſen 
und dieſe erklärt, daß die Gasheizung genüge 

müſſe; die Ofen müßten nur geſäubert und inſtand 
geſetzt werden. Letzteres iſt auch mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 174 Mark erfolgt, aber trotzdem 
leiſtet die Heizung nicht genügendes. Aus der Ver 
ſammlung wurde noch angeregt, die Zinkbekleidung 
auf den beiden Giebelmauern der Kirche ausbeſſe 1 
zu laſſen und eine Erneuerung des Bildes in de 
Niſche über der Haupteingangstür der Kirche in 
Erwägung zu ziehen. Bil: 

— (Der Männergeſangverein — 2 
derfreunde“) hatte geſtern Nachmittag 5 us 
ſeine Mitglieder mit Angehörigen und Gälte 8, 
einem Familienabend in den kleinen Schützenhau⸗ 
jaal geladen in dem Beitreben, in engem ei 
trotz des Ernſtes der Zeit den echten deutſchen Fro“ 
finn und die Freude am deutſchen Lied zu pflegen, 
Nach einer kurzen Anſprache des Vorſitzers. Heri 
Kaufmann Sintowski, die in einem dr 
maligen Hurra auf den Kaiſer und unſere tapfer 
Kämpfer zu Lande zur See und in der Luft au es 
lang, trat der Männerher unter Führung Tell 
Dirigenten Herrn Seminar und Muſikl 
Janz mit einer Reihe auserwählter L ef 
vorträge den Abend beherrihend, in den Vor t 
grund. Als erfreuliche Tatſache konnte feſtgeſte 
werden, daß der Chor trotz ſeiner Schwächung 
30 Mitglieder ſtehen unter der Fahne — als Ganze 
wohl beſtehen kann; die Geſänge zeichneten ſich na 
wie vor durch Schönheit und Fülle der Klaus, 
wirkung aus. Von den Geſangsvorträgen ſeien 50, 
nannt das bekannte Deutſche Lied“ von Kalliwo pon 
„Abendfeier“ von Attenhofer und Die Nacht“ bun, 
Schubert. Auch an deklamatoriſchen und geſgeſſ 
lichen Einzeldarbietungen fehlte es nicht. Fräu die 
Koſemund fang mit ſympathiſchem Sporan 
Loeweſche Ballade „Die Uhr“: Fräulein Gerte 
Janke brachte das ſieghafte Gedicht Wir und s 
Welt“ ſowie zwei Melodramen, ein Melodram chen 
„Precioſa“ mit beſonders ſtarkem dramatisch 
Feuer, zum Vortrag. Den im Felde ſtehen 
Vereinsmitgliedern wurden in treuem ſanglhr 
brüderlichen Gedenken Grüße überſandt. Um nen, 
endete ſchon die frühe Polizeiſtunde den ſchö 
wohlgelungenen Abend. me 

— (Schuhmacher » Proteſtverſa mas 
lung.) Geſtern Abend 6 Uhr fand im Vers en 
zimmer des Schützenhauſes eine von der nam 
Schuhmacher⸗Innung Thorn einberufene Verſa nas 
lung ſtatt, an der etwa 100 Schuhmacher, Innui die 
mitglieder ſowie Nichtmitglieder teilnahmen den 
Verſammlung nahm nach Erläuterungen dur ho 
Vorſtand Stellung zu den neuerdings im Bu uhr: 
rat feſtgeſetzten Richtpreiſen für Sch 


Maherarbeiten Es wurde dargelegt, daß 
ie als Meiſterverdienſt feſtgeſetzte Reingewinn 
an 15 Prozent angeſichts der überaus hohen Mate⸗ 
penlpreiſe und des Umſtandes, daß die Leder⸗ 
wat ilung ſeitens der zuſtändigen amtlichen Stellen 
mont regelmäßig ama e wird, die Exiſtenz⸗ 
glichkeit der Schuhmacher infrage ſtellt. ur 
otivierung der letzteren Angabe wurde an gurt 
aß die letzte amtliche Lederanlieferung im Dezem⸗ 
si 1916. alſo vor etwa 10 Wochen, ſtattfand, die 
Kar den Einzelnen entfallende Ledermenge aber nur 
00 Arbeitsmaterial für den Zeitraum von etwa 
ind Woche darſtellt. Während der übrigen Wochen 
1 die Schuhmacher auf die kleinen und kleinſten 
eparaturen angewieſen, die einen nennenswerten 
tet nicht bringen. Die Verſammlung beſchloß 
doltmmig. beim Bundes rat gegen den als 
75 gewinn feſtgeſetzten Prozentſatz Proteſt 
8 Naulegen, da bei deſſen Beſtehenbleiben die 
die 5 N e eh — wie 
; erlin bereits der — ni = 
nehmen könnten. e 
(Thorner Stadttheater.) Aus dem 
8 abe e: Heute wird „Was ihr wollt“ von 
8 1 eſpeare wiederholt. Morgen geht zum 1. male 
| lor neue Luſtſpiel von Ludwig Fulda „Die ver⸗ 
a Tochter in Szene, das überall einen unge 
| 1 zen Erfolg hatte. Mittwoch wird zum 7. und 
| nen „male zu ermäßigten Preiſen „Der fidele 
als € gegeben, Donnerstag außer Abonnement 

Reuel renabend für Herrn Oberſpielleiter Gühne 
5900 E. tudiert das Märchendrama „Königskinder“ 

| tert 11 Nosner, Muſik von Humperdink. An fonft 
| reien Tagen finden jetzt Vorſtellungen ſtatt im 
i Vorſtelſe der Abonnenten, um die ausgefallenen 
f vort lungen nachzuholen. Sämtliche Abend⸗ 
lungen beginnen bis auf weiteres um 7 Uhr. 


— (Städtifge Schweinemäſterei.) Die 
u für die Stadt jur Maſt aufgekauften S 


Stadt gepachteten Stall des Herrn Pfeiffer neben 


beiden ſoll Strafaufſchuß befürwortet werden. — 


Ein weiterer Vorkell der Kälte wird fi Deutsche Worte. ö 
Die Arbeiterfrau Katharina Dombrowski aus | SIR ö 


einem anderen Gebiete geltend machen. Gerade Wenn unſere Feinde uns den Krieg aufdrängen 
jetzt gehen ja die Lebensmitteltransporte zumteil ſo haben wir nur zu fragen; Wo ſtehen ſie? Nicht 
ziemlich langſam vonſtatten. Bei wärmerer Tem⸗ aber: Wieviel jind es? Wir haben nichts zu g 
peratur, wie wir fie in manchen Wintern ſchon fürchten. und nach allen Regeln der Mahrſcheinlich⸗ 9 


hatten, würden ſo manche Lebensmittel infolge der 25 dieser Falle Aae erdenklichen Erez 


langen Dauer des Transportes verderben. Jetzt Friedrich der Große. 
8 5 fie erhalten und kommen auch dann, wenn 
ie wochenlang unterwegs waren, wohlbehalten an ; f 

ihrem Beſtimmungsort an. Die Kälte gibt uns Letzte Nachrichten. 
aber auch eine reichliche Eisernte. Unter den Zum deutſchen Erfolg auf Höhe 185. 
gegenwärtigen Verhältniſſen bei dem Mangel an Bern, 18. Februar. Die Militärkeitifer der j 
Arbeitern, an Kohle und an Betriebsmaterial iſt Pariſer Preſſe erklären, daß der deutſche Angriff 2 
es ſehr gut, wenn wir inbezug auf unſere ſommer⸗ in der Champagne nur zu ein⸗m örtlichen Erfolge 
liche Eisverſorgung nicht einzig und allein auf die geführt habe. Manche Blätter, wie „Journal des 
Fabrikation von Kunſteis angewieſen ſind, wie dies Debats“, betonen jedoch gleichzeitig, daß die Deut⸗ 
ſchon in jo manchem Sommer der Fall war. Wir ſchen mit ihrem Vorſtoß viel Gelände, das von den 
ſind jetzt genötigt, größere Mengen von Nahrungs Franzoſen langſam erkämpft worden ſei, zurlids 
mitteln als je zu konſervieren, wobei uns das gegen⸗ gewonnen haben. s 
wärtig gewonnene natürliche Eis ganz außer⸗ 3 B 2 

ordentlich zuſtatten kommt. Freilich hat man auch. Zeichnungen zur italieniſchen Kriegsanleihe. 
bei der Eisernte nicht mehr ſoviel Arbeitskräfte zur Rom, 18. Februar. Meldung der „Agenzia 
Verfügung wie früher, dagegen ſtehen uns teilweiſe Stefani“. Die Zeichnungen auf die 5prozentige h 
maſchinelle Einrichtungen zu Gebote, dann find die Kriegsanleihe erreichten am 17. d. Mts. 1 Milliarde | 
Eisblöcke ſehr dick und infolgedeſſen äußerſt ergiebig, 740 Millienen Lire, wovon 1 M’liarde 150 Mil⸗ N 
en aber dauert die Kälte ſchon ziemlich lange, lionen auf Barzeichnungen entfallen. j 
1 as Eis wird noch lange nicht aufgehen. Wir vr 11 - f 
haben alſo eine lange Erntezeit vor uns, durch die zum e \ 
der Mangel an Arbeitern zumteil wieder ausge⸗ Krikianie, 18. Februar. „Intelligens 1 
ſodler“ ſchreibt: Der Anterſe⸗boolkrieg geht ſeinen 


glichen wird, ſodaß es trotzdem gelingen wird, große 
Gang. Von englischer Seite ſei zwar hervorgehoben 


Eismaſſen zu bergen und die infolge der letzten 

milden Winter leer gewordenen Eisſpeicher wieder 5 5 

aufzufüllen. ie Kült . itszuſt worden, daß Maßregeln getroffen jeien, welche die 
ſiufüllen. Daß die Kälte den Geſundbeitszultand deutſchen Unterſeeboote in Wirklichkeit un chädlich f 

machen und die Wirkung des deutſchen Unterſee⸗ i 


unſerer Truppen günſtig beeinflußt und für fir 
eden räglicher iſt als ei ärmere, dafü 0 5 

Us RE A NS bootkrieges auf dasjenige Maß beſchränken würden, 
das er vorher gehabt habe. Eine Menge neutraler 


aber feuchte Witterung, iſt eine von den Militär⸗ 
ärzten viel inwandfrei beobach . 

ärzten vielfach und einwandfrei eoba htete Tat Schiffe ſeien aus der Fahrt nach kriegführenden 
Ländern herausgeriſſen worden und liegen im 


ſache. Xbg. 

Safın. Trotzdem hätten die Deutſchen einen bes 
trächtlichen Teil der neutralen Tonnage vernichtet 
und von feindlichen Schiffen torpedierten ſie faſt 
täglich eine ganze Menge. 

Die Kohlenausfuhr Bechränkungen für Norwegen 
5 aufgehoben. 

Kriſtiania, 18. Februar. Meldung des 
Norsk Tel⸗grammbüros. Der norwegiſche Geſandte 
in London berichtet, daß die beſonderen Beſchrän⸗ 
kungen in der Kohlenausfuhr für Norwegen aufs 1 
gehoben worden ſind. 


W 


einem Vorgarten der Cem 


u 3 


1 Monat Gefängnis. Fr Gerichtshof erkennt im 
erſten Fall auf 3 Jahre Gefängnis und wegen 
Bettelns auf 1 nat; letzterer wird als ver⸗ 


der Kaufmann Anton Bieganowski aus Gollub 
Schöffengericht wegen 


an das Kriegsgericht. — Wegen Schmuggelei 
iſt ferner der Beſitzer Franz Sontowsli aus Lan⸗ 
gendorf Kreis Strasburg vom Schöffengericht Lau⸗ 
tenburg zu 500 Mark Geldſtrafe oder 100 Tagen 
Gefängnis verurteilt worden. Durch ſeine Beru⸗ 
fung erzielte er eine F auf 300 Mk. 
Mit ſeiner Frau hat der Angeklagte in Lauten⸗ 
burg 4 Pakete Hemden und Handtuchſtoffe und ca. 
100 Ellen Bettbezugſtoff eingekauft. Alle dieſe 
Stoffe wollte S., wie er angibt, für ſich und ſeine 
Kinder verwenden, doch konnte er den Gerichtshof 
von dieſer Abſicht nicht überzengen. — Die Ber: 
käuferin Luzie Borowski aus Culmſee iſt vom dor⸗ 
san 9 0 W wegen Diebſtahls zu 
oche 


efängnis verurteilt worden. Ihre ein⸗ 

gelegte Berufung hatte den Erfolg, daß die Sache 
vertagt wurde, um im ſpäteren Termine weitere 
Zeugen zu hören. — Der Beſitzer Eduard Un- 
glaube und Hermann Bergmann, beide aus Wit⸗ 
tenberg find wegen Jagdvergehens vom 
Schöffengericht in Brieſen freigeſprochen worden. 
Gegen das freiſprechende Urteil hat der Amtsan⸗ 
walt Berufung eingelegt. Unglaube iſt Amts⸗ Ges 
meinde⸗ und gleichzeitig Jagdvorſteher. Die Ver⸗ 
pachtung der Gemeindejagd begegnete Schwierig⸗ 
keiten ſeitens des Kreisausſchuſſes. Infolgedeſſen 
legte U. das Amt als Jagdporſteher nieder. Bei 
905 Jad kante ich Minen In Bot: 15 
ie Jagd lange Zeit nicht ausgeübt wurde, viele Die Leiter der höheren Lehranſtalten in 
Klagen wegen Überhanbnehmen don, Raubzeug Leipzig haben ER Ra N er⸗ 
angebracht, der gu Abſtellung dieſes Übelftandes 1 di 5 d Sekund 
die beiden Angeklagten unter Erteilung von Er⸗ laſſen, wonach ſich die Primaner und Sekunda⸗ 
laubnisſcheinen mit der Ausübung der Jagd be- ner der königlichen und ſtädtiſchen höheren 
inen 545 . helden ge tdagben en Lehranſtalten, ſowie die Schüler der erſten 
laſſung des Landrats abgenommen, der eine Ger 1 85 der 1 8 15 in . 
nehmigung des Kreisausſchuſſes nicht eingeholt war, am Donnerstag, den 15. Februar zur Lei⸗ 
Strafantrag jtellte. Die Angeklagten gaben an, fie ſtung von Kriegshilfsdienſt (Schneebefeitigung), 
a u ek 9 5 1905 mit entſprechender Kleidung verſehen, in ihrer 
durch eine Anfrage in ch Fachblatt, welches ande ee ent ku 
ſpruch genommen find. Bisher war die Mit⸗ 


Beſcheid im beiahenden Sinne gegeben, beſtärkt 
worden. Der Gerichtshof ſchloß ſich der Auffaſſung 

wirkung der Schüler bei der Schneebeſeitigung 
freiwillig geweſen. 


des Vorderrichters an und erkannte auf Verwer⸗ 
(Der Bezugsſchein als Trachten⸗ 


verordnetenſitzun i 

r g im Januar dem Magiſtrat 
dachten Mark zur Verfügung geſtellt. Es iſt beab⸗ 
auf > die Zahl der zu mäſtenden Schweine bis 


achweine durch neuzukaufende Schweine zu ergän⸗ 


apa Bürgerschaft an der Ablieferung der Küchen 


9 beſonders Kartoffelſchalen, eifrig beteiligt. 


Im Stach Menge bereits vorhanden iſt. auch die 
d 
fender gesammten Küchenabfälle Verwendung 


ben denabfälle durch Knaben geſammelt. Die bis⸗ 


Mannigfaltiges. 


(Ein zweifaches Todesurteil) 
fällte das Schwurgericht Weimar über den 
59 Jahre alten Dienſtknecht Gottlieb Kamyſek 
aus Omechau in Schleſien, der am 20. Juli 
1916 in Boblas bei Saalfeld auf dem Gute 
des Landwirts Schöppe außer deſſen Schweſter, 
eine Frau Witwe Emilie Prieſe, auch die 
Dienſtmagd Klara Rottau ermordet hatte. 

(Schülerim Kriegshilfsdienſt.) 


Anferer Stadt iſt nu ü : 
r zu wünſchen, Daß nun die 
Aelchattungen, insbeſondere die Hausfrauen, ji, 
Vorder an der Ablieferung der Abfälle beteiligen. 
orbed daß 


Iafäig geſammelt und frei von jedem Schmutz 


von von der Stadt beauftragten Knaben werden 
Liche bedem Haushalt wöchentlich zweimal die 


f Berliner Vörſe. | 
An der Börfe fanden natürlich die kommenden Krlegs⸗ 
fieuern im Breunnun't des Intereſſes und der Erörterungen, 
jedoch winde die Tendenz keineswegs hiervon in ungünſtiger N! 
Weiſe beeinflußt. Sie war vielmehr auf allen Gebieten feſt 1 
und wenn auch das Geſchäft keine beſondere Ausdehnung ge⸗ f 
wann, fo vermochten doch die führenden Montan- und Schiff ⸗ 
ſahrtswerte, ſowie einige Geichäftspaplere des Kaſſamarktes, j 
wie Eif’n-, Mafhinen. und Bergwerksaklien Kursbeſſerungen i 
davon utragen. Die dem Markte innewohnende feſte Grunde f 
ſtimmung drückte ſich ſpäter in weileren mäßigen Kurſerböhun⸗ 
gen am Montan- und ruſſiſche Banken⸗Markte weiter aus Am j 
Rentenmarkt hat ſich nichts weſentliches verändert. Die Ten⸗ 1 
denz blieb für heimiſche und die meiſten ausländiſchen Renten 1 
gut behauptet bei ſt allem Geſchäft. 8 ö 


Wafferfländt der Weichſel, grahe und Uetze. 


Stand des Maſſers am Pegel | 


eue Rriegsipei | 

tt gsſpeiſeanſtalt.) Heute iſt die 
Ser de ae. Ausgabeſtelle im Geß hause von 
5 

Sue worden. Angemeldet waren 65 Portionen. 


W 

Lofer, ja in en 1 f ae Speiſe⸗ 
5 enen die Speiſen ſich ſtundenlang warm 

erhalt 5 Ansg fung der Berufung. — Der Burſche Anton Gorze⸗ 

befördert. Das Eröffnungsgericht war: lany und der Lehrling Bernhard Lukaczewski beide 


5 
loc apen mit Pflaumen. Für morgeg find über 


g aus Culm haben ſich wegen Diebſtah ls \ des 7 N Mesa ö 

werben tionen angemeldet. — In der Hauptanſtalt bezw. Hehlerei zu verantworten. G, ist in förderer.) Aus Minden wird der „Frankf. 0 0 J 
en zurzeit täglich 900 Portionen ausgegeben. Culm in einen Thentermum eirgeftiegen und pat Ztg.“ geſchrieben: War es im Frieden trotz hoher Welchſel bei Ton [g. 240 

vom 17 Dorner Strafkammer) Sitzung enten egen Ante e en und höchſter Unterſtützung nicht in nennenswertem eee 
Heyne: ruar. Voriger: Landgerichtsdirektor S abgegeben. Beide find geſtändig und werden, Maße gelungen, die alten Volkstrachten wieder Thwalowicte 16. 2.73 


Zakroc n — 
Brahe bei Bromberg ne R 


Netze bei Czarnikauu 


— — ——ñ ͤ ͤ —— ͤ —— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn b 
vom 19 Februar, früh 7 Uhr. 5 j 
9 


zu beleben, jo hat der Bezugsſchein das fertig ge- 
bracht. Infolge der Umſtändlichkeiten und der 
hohen Stoffpreiſe werden in den ländlichen Orten 
die farbenbunten Kleiderröcke der Frauen und 
Mädchen, die immer mehr verſchwanden, aus Tru⸗ 
hen und Schränken, in denen ſie manches Jahr ge⸗ 
ruht haben, wieder hervorgeholt und getragen. 
Und das iſt gut ſo. 

(Mutter und Sohn im Rhein 
ertrunken.) Auf dem Eis in der Lahn⸗ 


G. zu 1 Monat und L. zu 2 Wochen Gefängnis 
verurteilt. 

— (Zwangspverſteigerung) Das auf 
den Namen des Eigentümers Rudolf Weinert und 
deſſen Ehefrau Berta, geb. Paulwitz, in Scharnau 

astwirt . 8 faßt vage agen 07% pr een 
i. ; ſchaft eingetragene Grundſtück, beſtehend aus Wohn⸗ 

197 ei ichard Senkbeil aus Jamelnick zu drei un e net, 1 ace 0 5 eng ehäuben 5 15 
i ; dändereien, iſt heute an Gerichtsſtelle perſteigert. 

Toms verletzung verurteilt. Michael Gut⸗ Das Höch 
B 5 FL $ gebot, 24000 Mark bar bei Übernahme 

Don 15 mal wegen Diebitaßls, Aörperner- des Fährbetriebs, ſowie Übernahme einer Lands 
ſchaftshypothek in Höhe von 15800 Mark, gab ab 


anne; Veiſizer: Landrichter 5 


0 12 6 5 
Srotsanwattichaft vertrat Gerichtsaſſeſſor Peter. 
dſährigen o generic in Lautenburg hatte den 


Gruny-g 
1 — Brinsk N 
= ben Kätner 3 10 Tagen, den Vater desſelben, 


nn 
iir 
8 


Barometerſtand: 771,5 mm 
Walferftand der Weichſel: 2.40 Meter. 
Lufttemperatur: — 9 Grad Celſſus. 
Wetter: Trocken. Wind: Süddoſten. 

Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſle Temperatur: 
＋ 1 Grad Celſius, niedrixie — 9 Grad Celſius. 


nd feinen Sohn gegen diefes Urteil Berufung die Deutihe Bauernbant für Meftpreuhen en dan mündung wagte ſich ein 7jähriger Knabe Wett 
Raßelegt und tritt gleichzeitg ufung zig. 20 000 Mark Hypotheken find ausgefallen. N etteranfage. J 
. gleichzeitig gegen Senkbeil als zig h u weit vor und ſtürzte i Mittellung des Wetierdieni Bromberg.) 
} enge ouf. Josef B. hat beim Dungfahren, — (Der Polizeiberichth verzeichnet heute 5 für in den hein. Seine ine Yarldemıa Ir Dienstag Den 0 Feinde 4 


Mutter ſprang ihm nach, um ihn zu retten, 
ging aber ebenfalls unter. Ein Soldat, der 
ebenfalls hinterherſtürzte, konnte nur mit 
Mühe aus dem Waſſer gezogen werden. 

(Die Sommerzeit in Italien.) 
Wie „Secolo“ erfährt, dürfte in Italien am 
25. März die Sommerzeit eingeführt wer⸗ 3 
den. älle: — * 

(Zwei ſchwere Eiſenbahnun⸗ au e meh Bla an e ZRcce) i 
falke) Haben fih am Mittwoch in Fran ke en em 10 Jahre 4. Arlegfreimiliger, Schneiter Nen hel ö 
reich ereignet. Eine Meldung vom Mittwoch Haha 2 Sabre, = 5. Se e Sn 85 5 

1 1 + neıt, geb. Ewald 79 Jahre. — 6. Arbeiter Kafimir Laskows 
at Br: 9 . 155 ir Sa — 7. Nane fag Friedrich Obermüller 78 ö 
linie. Bis jetzt wurden 23 Tote gezählt. In 
der Nacht vom Dienstag auf Montag ſtieß 
um 2 Uhr morgens der aus Vitrey⸗le⸗Francois 
kommende Expreßzug im Bahnhof von Piney 
bei Troyes auf einen im Bahnhof halten⸗ 
den Perſonenzug. Zwei Perſonen wurden ge⸗ 
tötet. 25 verletzt. 

(Eine franzöſiſche Pulverfabrik 
durch Brand zerſtört.) Bei einem Brande, 
dem drei Exploſtonen folgten. wurde die Pulver 
fabrik in Neuville⸗ſur⸗Saonezerſtört, vier 
Perſonen getötet, drei werden vermißt, eine wurde 
verkohlt aufgefunden. 52 Verwundete, darunter 


worf rau S il mit einem Stück Holz ge⸗ keinen Arreſtanten. Wolkig, etwas milder, ſtellenweiſe Niederſchläge. 
ieh en und dieſe auch getroffen. Am Tage dapauf 

fi er den 10jährigen Sohn des S. in einen Waf⸗ 16 Stadtniederung. 17. Februar. (Vater⸗ 

einen gt Sentbeil, der ſich ein Vergreifen an ländiſcher Vortragsabend.] Am 16. d. Mts. em 

entriß Angehörigen nicht gefallen laſſen wollte, im Gaſthaufe Tews zu Umthal ein vaterländiſcher 

A „im erſteren Falle dem Joſef G. die Pe tine Vortragsabend ſtatt, der gut beſucht war. Einge⸗ 

hier züchtigte ihn. 1 1 — er im zweiten Falle leitet wurde der Abend durch den Geſang der Schul⸗ 

5 u einen Gummiſchlauch verwandte. Der Va⸗ linder „Kennt ihr das Land jo wunderſchön . Hier⸗ 

und fie Gn en ſtellte S. darüber zur Rede auf hielt Herr Hauptlehrer Sielaff⸗ Groß 

Akti ieß im Verlauf einen mitgebrachten Stock in Böſendorf eine von Begeiſterung getragene An⸗ 

för on treten, was S. wiederum mit dem Gummi⸗ ſprache die mit einem Kaiſerhech jhlok. Es kamen 

Wente beantwortete Es waren 7 Zeugen und 1 Tun Lichtbilder vom Balkan⸗Kriegsſchauplatz zur 

Ih 2 Eeldiger aufgeboten. Die Verhandlung zog ſich Vorführung, die großes Intereſe ermerten. Nach 

1 Ze tunden hin, doch konnten die Ausſagen der einer kurzen Pauſe hielt Herr Pfarrer Baſedo w⸗ 

Arten an der Sachlage wenig ändern. Das erſte Gurske an der Hand von gut gelungenen Licht⸗ 

30 eil wurde aber aufgehoben und Joſef G. zu bildern einen Vortrag über „Deutſchlands Wirt 

de Maark oder 10 Tagen Gefängnis wegen Körper⸗ doe Der feſſelnde Vortrag wurde mit 

fün etzung großem Intereſſe Wesen Per S Gemein⸗ 

Gefenis und Senkbeit zu 6 Mark oder 2 ‚en ſame e ſowie Geſänge der Schulkinder ver⸗ 

uelängnis verurteilt. Die Nebenklage des G.|\hönten den Abend. Zum Schluß wurde eine 

ü 98 abgewieſen. — Der 17jährige Arbeiter Spende zur örtlichen Kriegswohlfahrt geſammelt, 

Kir : die ſehr reichlich war. ü 

n Lapinski und der vorbeſtrafte 13 Jahre 

huber baer Kurt Scherer, femtlich non hier, 


5 wird wegen Diebſtahls zu verantworten. 


— ſ—— — ͥ ͤ — . — Bi 
Standesamt Thorn-Wiorer. 
Vom 11. Februar bis einſchl. 17. Februar 1917 find gemeldet: 
Geburten: — Knaben, davon — unehel. 


— Mädchen — 
Aufgebote: Keine. 
Eheſchließungen: Keine. 


Henkel & Co., Düſſeldorf. 


In der heutigen außerordentlichen General⸗Ver 
ſammlung der chemiſchen Fabriken von E. Matthes 
& Weber, Akt.⸗Geſ., Duisburg, deren ſämtliche 
Aktien durch Kauf in den Beſitz der Firma Henkel 
& Co., Düſſeldorf, übergegangen ſind, legte der bis⸗ 
herige Aufſichtsrat ſein Amt nieder. Dafür wurde 
neu gewählt: 

Herr Kommerzienrat Fritz Henkel als Vorſitzender, 
Herr Kaufmann Fritz Henkel als ſtellv. Vorſitzender, 
Herr Dr. chem. Hugo Henkel. 
Der bisherige Vorſtand wird die Geſchäfte in un⸗ 
veränderter Weiſe fortführen. 
Dieſe alte, beſtangeſehene Firma der chemiſchen 


vorteile der Kälte, 


Se orn 1 d fi 8 Pi 

in d der Schillerſtraße mittels Einſteigens] Die Kälteperiode erſcheint vielen als ein Übel, 
Mihbrote, Loncrert 2% Kiſten äigerten, 2 Kom⸗ bringt aber in Wirklichkeit erhebliche Vorteile mit 
leßmarken uſw. im Werte von 112.25 Mark geſtoh⸗ ſich. Die Saat iſt, ſoweit fie bereits aufgegangen, 
im & hab kräftg genug und auch durch die Schneedecke hin⸗ 
ſich die dornſchen Haufe. Nachts um 11 Uhr trafen] reichend geſchützt. Der Ackerboden hingegen wird 


ie drei Angekl dem Hofe; die beid : 2 2 415 5 5 On b 
Erſtangeklagangeflagten auf dem Hofe; vie beiven durch die zahlreichen in ihm ſtattfindenden Eis: | 40 Leichtverletzte. nduſtrie befaßt fih hauptſächlich mit der Herſtel⸗ f 
; eklagten ſtieg { Lehr⸗ pr F 5 2 3 8 i 
ling offen i dener in die ade 185 bildungen in weitgehendem Maße geſprengt und (Ibſens letzter Bruder geſtor⸗ lung von S wefelſäure, Salzſäure, Sulfat, caust. f 


Soda, cale. Soda uſw. 

Die ſchon 05 bemerkten Beſtrebungen der 
Firma Henkel & Co., Düſſeldorf, ſehr bekannt auf g 
dem Gebiet der Waſch⸗ und Reinigungsmittel⸗In⸗ a 
duſtrie — ſiehe Perſil, Dixin, Henkel's Bleich⸗Soda N 
und Arifit, ſowie Waſſerglas und Glyzerin — ſich 
vom Rohproduktenmarkt noch unabhängiger wie bis⸗ 1 
her zu machen, haben hiermit einen gewiſſen Ab⸗ 
ſchluß gefunden. 


ben.) Ole Paus Ibſen, der bisher einzig 
überlebende jüngſte Bruder von fünf Ge⸗ 
ſchwiſtern, iſt im Alten Hoſpiz zu Fredriks⸗ 
vaern bei Laurwig (Norwegen), 82jährig, 
geſtorben. Ole Paus war ein ſchlichter See⸗ 
mann ohne irgendwelche literariſchen Inter⸗ 
eſſen. 


dier in den' ig ben Yufpafier fpielte, drangen von | DE e ae 

5 3 ing, vom Ei 
» | 3eiprengt, in kleine Krümelchen zerfallen fein. Auf 
die günſtigen Wirkungen, die dies für den Ernte⸗ 
ertrag hat, wies bereits Liebig, der Begründer 
unſerer heutigen wiſſenſchaftlichen Agrikultur⸗ 
chemie, hin. j | 


— 


' ewiez auf 2 Monate, gegen die beiden ande⸗ 
* ; I date, gegen die beiden ande: 
. en = je 1 Monat Gefängnis. Bei den ariten 


Heute Nacht 3¼ Uhr verſchied ſanft unſer geliebter, guter 


Vater, Großvater und Schwager, 


Kanzleiſekretär a. D. 


Hugo Barth 


im 80. Lebensjahre. 


Thorn den 18. Februar 1917. 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Margarete Linke, 


geb. Barth. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, nachmittags 3½ Uhr, von 
der Leichenhalle des altſtädtiſchen Friedhofes aus ſtatt. 


Am 15. d. Mts. verſchied plötzlich am Herz⸗ 
ſchlage in der Ausübung ſeines Berufs nach faſt 
vierzigjähriger Tätigkeit der Maſchinenheizer 


Viktor 


Ich verliere in ihm eine treue, zuverläſſige und 


fleißige Kraft. 


Ehre ſeinem Andenken! 
Thorn den 19. Februar 1917. 


W. Boettcher. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme bei dem Hinſcheiden meines 


lieben Mannes, ſowie für die 
reichen Kranzſpenden ſagen wir 
Allen, insbeſondere Herrn Pfarrer 
Jacobi für die troſtſpendenden 
Worte, im Namen der Hinter- 


bliebenen herzlichen Dank. 


Fran Ida Zabel 


und Kinder. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme bei dem Hinſcheiden 
unſeres lieben Entſchlafenen, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Heuer 
für die troſtreichen Worte herz» 
lichen Dank. 
Thorn den 19. Februar 1917. 

Im Namen aller Hinterbliebenen: 
Bernhard Obermüller. 


Das Verfahren zum Zwecke der 
Zwangsverſteigerung des in Thorn 
belegenen, im Grundbuche von Thorn⸗ 
Vorſtadt, Band 6, Blatt 393, auf 
den Namen des Baugewerksmeiſters 
Fritz Kaun und Frau Hedwig 
Ulmer, geb. Sehultz in Cöln, je 
zur Hälfte eingetragenen Grundftüds 
wird einſtweilen eingeftellt, da der 
Antragſteller den Antrag auf einſt⸗ 
weilige Ausſetzung geſtellt Hat. 

Der auf den 24. Februar 1917 
beſtimmte Termin fällt weg. 

Thorn den 16. Februar 1917. 


Königliches Amtsgericht. 


Bei Huſten! Heiſerkeit! 


Berſchleimung gebrauche man nur Pr, 
1 0 deſtill. Huſtentropfen. a Flaſche 
en: bei Adolf Maler, ler; Deoaeeie, 


Sonntag nachmittags 4 Uhr entſchlief ſanft nach ſchwerem 
Leiden, verſehen mit den heiligen Sterbeſakramenten, unjer innigſt⸗ 
geliebter Vater, Schwieger⸗, Großvater, Bruder und Onkel, der 


Bäckermeiſter 


Max Szezepanski 


im Alter von 55 Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 19. Februar 1917 
die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Meſſe findet am Donnerstag den 22. d. Mts., 
St. Jakobskirche, die Beerdigung um 3 Uhr nachm. von der Leichenhalle 
des neuen Diakoniſſenhauſes Mocker aus auf dem altſtädt. Kirchhof ſtatt. 


Zabel. 


Die glückliche Geburt 
eines ſtrammen 


KR 


. 
Kriegsfungen 
zeigen hocherfreut an 
Otto Kuschkowitz 
und Frau Agnes, geb. Albrecht. 


F 
5 % 
e e e e e 


x RR 


Fella den 23. b. Mz., 


9 Uhr vormittags, 


werden 


2 tragende Kühe 


öffentlich meiſtbietend im Fort Großer 
Kurfürſt verſteigert. 


Eiſ.⸗Ball. Aeſ.⸗Juf.⸗Regts. 21. 


Behannimadhung 


Der am Mittwoch den 21. Fe⸗ 
bruar, vorm. 10½ Uhr, anbe⸗ 
raumte Verſteigerungstermin bei 
Frau Marg. Neubecker, Aſchen⸗ 
ort wird hiermit aufgehoben. 


Der Hollfiehungsbeamte. 
Pachtgejuch! 


Die 2. Erſatz⸗ gt Thorner 
Feldartl. Regis. Nr. 


Ih 1 en Zum 


Ge Fr olg 9 
ngebote find an die 2. Erſatz ⸗Ab⸗ 
zeilnug N richten. 


8½ Uhr, in der 


Könial. 
preuß. 


Zu der am 13. u. 14. rt 1917 


ſtattfindenden Ziehung der 
235. Lotterie ſind 


1 Ih 1 i kole 
zu 120 60 30 15 Mark 


zu baden. 


Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1 „Ecke Wilhelms 
platz, Fernſprecher 842. 


otätl, hyzeum I. Oberlüzeum. 


Der vorige Woche verſchobene 


un Vortrag 
Mittwoch den 21. Februar, 


abends 6 Uhr, 
Der Direktor. 


Klaſſe 


5 i. Flilarbeften jr 9 M 


Mellienſtraße 87, Haare, links. 


Dame ſucht Heſchüftigung, 


Schreibarbeit, fürs Haus. 
Angebote unter T. 344 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


10 000 Mar hinter 90000 Mk. 


Bankgeld von ſof. 
oder 1. 4. auf gr. Hausarundftüd geſucht. 

Angebote unter F. 356 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


[auf Schlacht⸗ 
pferde 


kauft zu Dr ſerde 
W. Zenker. Roßichlächterei, 
Culmer Chauſſee 28. Fernſprecher 465. 
Bei Unglücksfällen komme ſofort 
mit . Ain porn geld 


a Nohnngs angebot. © 


Srilent=Beidhüi 


vom 1. 4. 17 an e billig 
zu vermieten. Jah 
Hausverwalter, Mei lenfrahe 114. 
Eine ſchöne 


4⸗Zimmer⸗Wohnung 


und 


2 Ammer zum Sadhenunterkellen 


fofort, Nähe des Stadtparks, zu vermieten. 
Fanslau. Schmiedebergſtraßze 1, 


Ex 
RR 


8 
* 


Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


Kaufmann Menzel. 
Fabrikbeſitzer Raapke. 


zu beſtellen. 


nicht angenommen werden. 


Deutsche. Nähmaschinen |; 


sind unübertroffen in Konstruktion end Ausfüh- 
rung. Deswegen bevorzugt beim Kauf für Hans» 


| En 


Herrsthallliie Wohnung 


im 3. Stock unferes Hauſes Katharinen⸗ 
firaße 4. die bisher von Herrn Oberſt 
Hoffmann bewohnt wurde, iſt von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten, oder auf 
Wunſch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be⸗ 
ſiehen aus 7 Zimmern, davon 5 geräu⸗ 
migen, mit allem Zubehör und ſind mit 
Gas- und elektr. Lichtanlage verſehen. 
Erſtere hat Balkon und Erker, letztere iſt 
mit Loggia ausgeſtattet. Burſchenſtube 
und Pferdeſtall iſt vorhanden. 


C. Dombrowski'ſche Buchdruckerei, 
Katharinenſtr. 4. 
Dfferiere hochhertſchaftliche 


1- odet b-Ammetwohnungen 


mit Loggia, Badeeinrichtung und vielem 
Nebengelaß per bald oder ſpäter; ferner 


2 Zimmer 


zum Unierſtellen von Möbeln. 
Zu erfragen Friedrichüraße 10/12 
beim Porlier. 
2 Zimmer, ev. Küche, f. einzelne Dame, 
oder zum Büro geeignet, vom 1. 4. 17 
zu verm. Glogau. Ge Geritenfir. 3. 


Eine Zimmerwohnung. 


Waldſtr. 27 a, pt., nebſt fäntlihem Zube⸗ 

hör, Gas beleuchtung, vom 1. Avril zu 

vermieten Näheres beim Portier. 

Ai cen von 9 bis 12 und 4 bis 
br. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten. Friedrichſtr. 14. 3, links 


M' Zimmer nebſ Kabinett, miu 
Gas beleuchtung, Burſchengel, von 
Tuchmacherſtr. 26, ptr. 


fof. zu verm. 


VERTEILTE ͤÄT TTT 3 
Buchdruckereibeſitzer und Königl. Preuß. Fokerie-Ginnehmer 
Alfred Dombrowski und Frau 
zeigen die glückliche Geburt eines kräftigen munteren 
Töchterchens in dankbarer Freude an. 

Thorn, 19. Februar 1917. 


Ganmeliher Bund, I 
Jahresfeier 


Donnerstag den 22. Februar, abends 8 Uhr, im neuen Saale 
des Viktoriaparkes. 


Begrüßungsanſprache des Schriftführers. 
Feſtvortrag des Herrn Pfarrer Assmann- Bromberg: 


„Luthers Vermächtnis 
an das Volk des Weltkrieges“. 


Siedervorträge des Herrn Opernſänger Frenkel. 
Alle Evangeliſchen ſind herzlich willkommen. 


Der Vorſtand. 


Kaufmann Doliva, Schatzmeiſter. 
Frau Feſtungsbauhauptmann Heinrieh. Seminardirektor John. 
Rektor Krause. Generalagent Krefeldt, Bibliothekar. Zimmermeiſter Lange. 
echnungsrat Mittag, Oberbahnhofsvorſteher. 
Amtsgerichtsrat von Valtier. 
Superintendent Waubke. 


5 Mit Rückſicht auf die beſtehenden ſchwierigen Verhält⸗ 
niſſe im Zeitungsbetriebe bitten wir dringend, nicht nur 


größere, 


ſondern möglichſt auch kleine Anzeigen, 


um ihre ſorgfältige ſatztechniſche Ausführung und pünkt⸗ 
liche Veröffentlichung zu ermöglichen, nicht erſt am Tage 
der Ausgabe der betr. Zeitungsnummer, ſondern ſchon 


tags vorher 


Auch bitten wir wiederholt, 


nur in dringenden Fällen 


den Fernſprecher zur Uebermittelung von Anzeigen zu 
benutzen. Durch telephoniſche Anzeigen⸗Aufgabe entſtehen 
ſehr leicht Fehler und Mißverſtändniſſe, für die wir gleich 
anderen Zeitungen die Verantwortung ablehnen müſſen. 

Telephoniſche Abbeſtellungen von Anzeigen können 


Geſchäftsſtelle „Die Preſſe“, 


Katharinenſtraße 4. 


N Nähmaschinen 
us den ersten Fabriken Deutschland. 


Billigere I Fabrikate von Mk. 60.— an. h 


Strick-, Knopiloch-, e usw. 


\ Bernstein & Co., Thorn, Gerberstr. 33. . 


Reyaraturen Niitigst. 
Singer Aua zkinen 5 

4 einer amerikanischen Akt.- Bes, und werden in ihrem Tochterunter- 

nehmen in Wittenberge "arzestellt, 

5 827° Verxanisagenien werden sesncht. 2 


— en 


Kerr 
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Aeignetein Aha. 


Pfarrer Arndt, Schriftführer. 


Pfarrer Greger, 


kalt und Gewerke. 


stets erh 


Alle Ersatzteile. 
sind Erzenguisse 


2 leere Zimmer 


bis Ende März 17 zu vermieten. 
Szezypins ki. Mellienſtr. 118, 1. 


Moderne 3-Zimmerwolnund 


mit Zubehör, Waſſerleitung und Garten: 
land in Stewken Billa „Berta“, 10 Min. 
vom Hauptbahnhof, an der Ringchauſſee 
gelegen, von fof. oder 1. 4. ab zu verm. 
Albert Berner, Bodgorz. 


2 möbl. Zimmer 


zu vermieten. Talſtraße 42, ptr., r. 


1 möbl. Zimmer 


iſt zu vermieten. 
Leibitſcherſtraße 45, 1 Tr., links. 


— 


2-3=Bimmer: Bosna 


vom 1. 4. geſucht, Innenſtadt. 
Angebote unter P. 330 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ereundlitie2-Zimmerwohnund 


evtl. auch ohne Küche, vom 1.4. geſucht. 
Angebote unter D. 354 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Breffe“. 


Moll. Zimmer ſefucht., 


möglichſt in der Nähe der Brückenkaſerne. 
Angebote unter G. 332 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


biteralum- und Rultur-Derein 
Mittwoch den 21. d. Mtz. 


abends 8 ½¼ Uhr: 


Vortrag 


des Herrn Prof. Dr. Grotte aus Poſen: 
„Alte und äiteſte iynanugale Kunſt 
in Deulſchland und den öſtlichen 
Kriegsgebieten“ mit 50 Licht bildern 
in der Aula des Gemeindehauſes. 


Der Vorſtand. 


—— Sing-Verein. — 
Wegen der Saalſperre findet der 


Uebungsabend 


in dieſer Woche am 


Freitag, 23. Februar 


ftaıt. Vollzähliges Erſcheinen dringend 


erforderlich. 
Aufführung „Elias“ im März. 


Stadt-Chenter 


Montag den 19. Februar, 7 Ahr: 


Was ihr wollt. 
Dienstag den 20. Februar, 7 Uhr; 


Zum 1. male. 


Die verlorene Tochter. 
Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Fulda. 
Mittwoch den 21. Februar, 7 Uhr: 


Zu ermäßigten Preiſen! 


Der fidele Bauer. 


Donnerstag, 22. Februar, 7 Uhr: 
Außer Abonnement! 


Königskinder. 


en 
Das von mir aufgegebene Inſerat, bes 
treffend 


Ankauf getragener Kleidungs⸗ 
ſtücke, Schuhe, Stiefel, 


erkläre ich für ungiltig, da dieſes nicht 
zuläſſig iſt. 
Thorn den 19. Februar 1917. 
S. Naftaniel. Baderſtraße 20. 


Dauermieter ſucht zum J. 3. 


gut möbl. Zimmer, 
möglichſt Bromberger Vorſtadt. 90 

Gefl. Angebote unter K. 335 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


+ 

Heirat! 
Witwer, 48 Jahre, kath., 
ſolid, u ünſcht mit ebenſolcher Dame, die 
Sinn für ein gemütl. Heim hat, zwecks 
baldiger Ehe bekannt zu werden. Auch 
Einheirat in Gaſt⸗ oder Landwiriſchaft. 
Nur ernitgemeinte Zufchriften mit ger 
nauer Angabe der Vermögensverhältniſſe 
und Lichtbild unter A. 326 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Strengſte 

Diskretion zugeſichert und verlangt. 


intell. und 


* — —————— ſͤ(— — 


In der Zeit vom 20. bis 30. Dezember 
v. Is. find auf meine Firma 3 Pakete, 
enthaltend 2 Herrenanzüge, 1 Bluſe, 1 
weißen Kinder⸗Mantel, 2 Tibetboas. 1 
Muff, 3 Paar Glacehandſchuhe. 1 Sopha⸗ 
kiſſen, von der Poſtausgabeſtelle abge⸗ 
fordert und abgeholt worden. 


0 Mull Belohnung 


„Edelweiß“, 
Frärberei, en R iniaung, Weißwäſcherei. 


0 Ml. gelohnung 


ſichere ich demjenigen zu, der mir den 
ruchloſen Täter ſo nachweiſt daß ich ihn 
gerichtlich verfolgen kann. der mir vom 
Hoifeniter meinen Thermometer, der zur 
Aufſicht der Waſſerleitung wegen Froſt⸗ 
ıhaden benutzt wurde, ausgangs voriger 
Woche entwendet und auf die Fenſter⸗ 
mauer Unrat gelegt hat. 


Jahnke, Hausberwallet, 


Mellienſtraße 114. 


Eine silberne Uhrkette 


mit Schlüſſeln in Muder, Lindenſtr., v. 
Dampfmühle Gerſon bis Kaiſers⸗Kaffee⸗ 
geſchäft am 14. d. Mis. abends verloren. 

Abzugeben Lindenſtr. 67, ptr., rechts. 


Pincenez 
am Sonntag von Talſtraße Elektriſche 
Sladtbahnnof verloren. Gegen Br 


lohnung abzug. Städtke. Talſtr. 2. 


Handtasche mit Inhalt 


verloren. Abzugeben 
Jakobsſtraße 17, 3. 


Gefunden wurde ein Gedbeitat. 


Abzuholen bei Dronszkowsk 
Lindenſtr. 36, 6—8 Uhr abends. 


Täalicher Kalender 


1 


2 2 

3134813522 

1917 23 3 3 2 33 
S 3 23 2 325 

8 5 [SIA S0 

Februar — — 20 21 22 23 2 
25 26 22 28 — 2 

März 11 
2 67 S "onen 

11 12114/15165“ 

18 19 20 2122 232 

25 26 27 28 29 393. 

1 2345.6 

8 9 10 111213 

15 16 17 1819 20 53 

22 23 24 25 26 27 2 

29 80 —- == 


Hierzu zweites Blatt. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 17. Februar. 
Am Miniſtertiſche: von Loebell. 


räſident Graf Schwerin⸗Löwitz eröff⸗ 
5 5 die Sitzung um 11,39 Uhr. . 
ie 


zweite Beratung des Haushaltsplans 


für das Miniſterium des Innern wurde fortgeſetzt 
beim Abſchnitt Medizinalweſen. N 
e bg. v. d. Oſten (Kons.) verwies als Bericht⸗ 
fi atter auf die aufopfernde und erfolgreiche Tä⸗ 
igkeit unſerer Arzte im Kriege. 
h Abg. von Keſſel (Kon): Zur Bekämpfung 
er Geſchlechtskrankheiten müſſen energiſche Maß⸗ 
10 en ergriffen werden. Die Anwendung anti⸗ 
wenbeptioneller Mittel muß entſchieden bekämpft 
werben. Die Sterblichkeit unehelicher Kinder iſt 
dich leich höher als die der ehelichen. Deshalb ist 
8 Pereititellung von Mitteln zur Auſſicht über 
iſt 2 ehelichen Kinder erforderlich. Dankenswert 
in ie Einrichtung von Geneſungsheimen, die viel⸗ 
fach aus Luxusbädern entſtanden find. 
habens Dr. Kaufmann (Ztr.): Die Arzte 
11 en namentlich durch die Heilung Verkrüppelter 
nd durch die Anbringung künſtlicher Gliedmaßen 
probleragendes geleiſtet. Bei dem Bevölkerungs⸗ 
5 on wird neben der Familie und Schule be- 
1 die Kirche ſegensreich wirken können. Der 
Härter als cafaß iſt in den Städten erheblich 
9 er als auf dem Lande. Daher iſt die Er⸗ 
rung der Zahl der kleinbäuerlichen Familien zu 
55 teben. Aus dieſem Grunde wollen wir 118 
f dem Lande Kriegerheimſtätten errichten. Dur 
5 nahme von Beſtimmungen in das Wohnungs⸗ 
155 müſſen kinderreichen Familien gefunde Woh⸗ 
ni ungen geſichert werden. Die Kurpfuſcherei, die 
dies s jo unheilvoll wirkte, wie in Bezug Fr 
ie Geſchlechtskrankheiten wird hoffentlich na 
fein Kriege durch geſetzliche Maßnahmen ganz be⸗ 
0 gt werden. Gegen die Säuglingsſterblichkeit 
ven weiter energiſch vorgegangen werden. Schar⸗ 
Gleicroteſt erheben wir gegen die moraliſche 
dera Aftellung von unehelichen Müttern und Kin⸗ 
Erba mit den ehelichen. Trotz allen Mitleids und 
ein rmens mit den Unehelichen, bleiben fie doch 
Unglück und zeugen von sittlicher Schwäche. 
daß dg. Roſenow (Fortſchr. Vpt.): Wir wollen, 
= die unehelichen Kinder mit derſelben Liebe 
andelt werden, wie die ehelichen. Im Inter⸗ 
105 einer guten Bevölkerungspolitik ſtellten wir 
| ſere Anträge auf Förderung der Säuglingsfür⸗ 
dice und Übernahme der Reichswachenhilfe auf 
Kl Krankenverſicherung. Auch die Förderung des 
einwohnungsweſens gehört hierher. Wir erken⸗ 
gel gern an, was von der Medizinalverwaltung 
wie tet iſt. Dank geeigneter Maßnahmen ſind 
auf von Seuchen verſchont geblieben. Infolge der 
Propferungsvollen Tätigkeit unſerer Arzte ſind 90 
zent aller Verwundeten wieder an die Front 
insangen. Die Geſchlechtskrantheiten haben ſich 
müſder letzten Zeit nicht übermäßig ausgebreitet, 
Züſſen aber weiter ſtaatlich bekämpft werden. 
Kulte und Medizinalverwaltung haben ſich im 
Arttege große Verdienſte um das Vaterland er⸗ 
worben. 
MeMiniſter des Innern von Loebell: Die 
1 bedidinalverwaltung iſt bemüht, den in den vor⸗ 
5 genden Anträgen enthaltenen Wünſchen enk⸗ 
nien zukommen, kann aber wegen der Finanzlage 
cht alle Wünſche erfüllen. Ich freue mich 


Maſſenſpeiſungen in früherer 
Seit. 


Von Dr. Johannes Kleinpaul. 

(Nachdruck verboten.) 

1 Die Not des gegenwärtigen Weltkrieges hat 
erall zur Einrichtung ſtädtiſcher Volksküchen und 


10 Maſſenſpeiſungen geführt. Von letzteren ift 


n in den älteſten Kulturgeſchichtsquellen die 
chriz he in der Bibel. Von den Wundern Jeſu 
8 eilt iſt die Speiſung der 5000 Mann auf unjere 

liugend von jeher das eindrucksvollſte. Aus 

* klaſſiſchen Welt erzählt Homer von großen 
erfeſten, bei denen „Hekatomben“ geſchlachtet 
805 Selbſtverſtändlich wurden die beſten Biſſen 

ſchmauſt, die Götter erhielten nur die Einge⸗ 

e. And ebenſo taten es die alten Germanen. 
ist der nordiſchen Königswahl wurde ein Roß ge⸗ 
Sr geopfert und — verſpeiſt. Erinnerungen 
altert haben fi) bei uns noch bis in ſpätmittel⸗ 

16 iche, ja bis in neuere Zeit erhalten. Wenn zu 
nkfurt am Main ein neuer König erkoren wor⸗ 
Si war, wurde auf dem Römerberge ein Ochſe am 
i be gebraten und unter das Volk verteilt, und 
8 öffentlichen Brunnen ſpendeten roten und 
; 00 en Wein. Derartige „Libationen“ waren 
0 15 nicht nur auf die Kaiſerſtadt beſchränkt. Sie 
e auch in anderen Städten und bei weniger 
N utſamen Gelegenheiten. So gab beiſpielsweiſe 
Ks November 1722 der damalige ruſſiſche Ge⸗ 
„te in Dresden „bei einem koſtbaren Traktement 
oc le auf der Bürgerwiefe einen gebratenen 
len preis und ließ abends bei der Illumination 


8 5 Faß Wein ſpringen“. Auch ſpäter aus den 


n 1738, 1742 und 1746 wird ähnliches berichtet. 
Es ließen alſo die großen Herren das Volk in 
9 55 Weiſe an ihren Feſten und Luſtbarkeiten 
groß, | nehmen. In erſter Linie gingen aber die 
An Maſſenſpeiſungen in früherer Zeit, von 
öfe f 1555 die Rede ſein ſoll, die deutſchen Fürſten⸗ 
verw ac an. Wie es dazu kam, kann nicht allzu 
5 underlich erſcheinen. Bekanntlich beſtand die 
Pas ltung unſerer Fürſten viele Jahrhunderte 


über 9 


Chorn. Dienstag den 20. Februar 1017. 


Die Prelle. 


die Anerkennung der Medizinalverwaltung und 
Arzteſchaft durch die Vorredner. Die Verdienſte 
der Arzte im Kriege werden ein Ruhmesblatt in 
der Geſchichte bleiben. Hervorragendes leiſteten 
ſie in der Seuchenbekämpfung. Zur Bekämpfung 
der Geſchlechtskrankheiten wird alles geſchehen 
was möglich iſt. Die Vorſchläge des Generalgou⸗ 
verneurs von Biſſing werden uns hier ſehr wertvoll 
ſein. In allen Bevölkerungsfragen müſſen Kirche, 
Schule und Elternhaus zufammenwirken. Auch 
die Sorge für die unehelichen Kinder wollen wir 
uns angelegen ſein laſſen, ebenſo wie die Säug⸗ 
lingsfürſorge, den Mutterſchutz und das Halte⸗ 
kinderweſen. bin überzeugt, daß bei der Rege⸗ 
lung all dieſer wichtigen und dringenden Fragen 
das Haus die Medizinalverwaltung tatkräftig 
unterſtützen wird. 

Abg. Häniſch (Soz.): Bei dem ſtetigen An⸗ 
wachſen der Aufgaben der Medizinalverwaltung 
werden wir ſchließlich ein Geſundheitsminiſterium 
ſchaffen müſſen. Mittel zur Förderung der Säug⸗ 
lings⸗Fürſorgeſtellen ſollten ſchon jetzt flüſſig ge⸗ 
macht werden. Den Ar di müſſen wir 
weiter bekämpfen. Nur die erabſetzung der 
Sterblichkeitsziffer iſt der Grund daß wir nicht wie 
in Frankreich eine abſolute Abnahme der Bevölke⸗ 
rung haben. Durch den Krieg iſt unſere politiſche 
und wirtſchaftliche Weltſtellung, die auf einer 
ſteigenden Bevölkerungszahl beruht, in Frage ge⸗ 
ſtellt. Die Geburtenabnahme iſt hauptſächlich auf 
ſoziale Urſachen zurückzuführen. Das Bevölkerungs⸗ 
problem wird auch nachteilig beeinflußt durch die 
Beſchäftigung der Frauen in geſundheitſchädlichen 
Betrieben, wie in Bergwerken unter Tage und an 
Hochöfen. Gute ſozfalpolitiſche Maßnahmen wer⸗ 
den in der Bevölkerungsfrage mehr nützen als das 
Verbot antikonzeptioneller Mittel und andere 
Gewaltmaßregeln, die doch umgangen werden. 
Wenn wir die Milliarden zu Werken der Zerſtö⸗ 
rung bewilligen, müſſen wir auch Geld haben zur 
Erhaltung von Menſchenleben. 

Abg. Revoldt (Freikonſ.): Das Haus iſt 
einig in dem Beſtreben, das Bevölkerungsproblem 
befriedigend zu löſen. Hierbei müſſen Geſetzge⸗ 
bung und Verwaltung im Reich und in den Einzel⸗ 
ſtaaten mitwirken. Die Bevölkerungspolitik be⸗ 
ruht auf dem Wert der Familie für das Volks⸗ 
ganze. Wir ſchließen uns dem Lob für das Sa⸗ 
nitätsweſen an. Die Gemeinden ſollten die Kin⸗ 
derfürſorge in die Hand nehmen. 

Abg. Dr. Lohmann (stl.): Über keine Frage 
herrſcht hier ſolche übereinſtimmung, wie über die 
Bevölkerungspolitik. Es trifft nicht zu, daß der 
Geburtenrückgang im Weſentlichen auf ſoziale Zu⸗ 
ſtände zurückzuführen iſt. Erfreulicherweiſe iſt die 
Kinderſterblichkeit im Kriege zurückgegangen. Be⸗ 
ſondere Fürſorgeämter könnte die Kinderfürſorge 
fördern und die Sterblichkeitsziffer der Kinder 
weiter herabſetzen. Die Löſung des Bevölkerungs⸗ 
problems würde uns dem inneren Frieden näher⸗ 
bringen. 

Miniſterialdirektor Dr. Kirchner: Anter⸗ 
ſuchungen in einer Reihe von Schulen haben er⸗ 
geben, daß wir uns wegen des Geſundheitszuſtan⸗ 
des unſerer Kinder nicht zu beunruhigen brauchen. 
Krebsartige Erkrankungen von Magen und Darm 
find bei Erwachſenen während des Krieges meni- 
ger aufgetreten als vorher. Wir werden auch ge⸗ 
ſundheitlich durchhalten trotz der Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten. Von den Kriegsſeuchen iſt die 
Cholera in der öſterreichiſchen Armee durch 
Impfung zurückgedrängt worden, aus 8 

eer iſt fie ganz verſchwunden, in unſerer Zivpil⸗ 


lang in einem fortwährenden Umherziehen, wobei 
fie ſich von ihren Untertanen freihalten ließen. Sie 
weideten ihr Land förmlich ab, waren bald hier, 
bald da zu Gaſte udn zur Herberge. In Sachſen 
beiſpielsweiſe wählte erſt Heinrich der Erlauchte 
(1221—88) Dresden zu feiner Reſidenz, nachdem 
ſeine Vorfahren, dem Beiſpiele des Kaiſers folgend, 
ihr Hoflager oft von einem Ort zum andern verlegt 
hatten. Darüber, was zur Aufnahme fürſtlichen 
„Einlagers“ ſchicklich ſei und ſich gehöre, haben ſich 
nun eine Anzahl zumteil höchſt eigentümliche Be⸗ 
ſtimmungen in den alten Weistümern erhalten. 
Zum Beiſpiel dieſe: „Wenn der gnädige Herr zu 
Jagen kommt (meiſt ſelbviert: zwei Ritter und 
zwei Knappen), ſollen ihm die dazu Verpflichteten 
geben fliegende und fließende (Vögel und Fiſche), 
wilde und zahme, und ſollen ihm gütlich tun; ſeinen 
Pferden ſoll man Futter geben bis über die Nüſtern 
und Stroh bis an den Bauch, dem Habicht eine 
Stange oder Rick und eine Henne, dem Vogelhunde 
ein Brot mit zwei Zippen und den Winden (Wind⸗ 
hunden) Brots genug.“ In einigen früheren Fällen 
wiſſen wir auch, was dem Landesherrn bei ſeinem 
Einreiten dargeboten wurde. Als König Ruprecht 
in Friedberg in Heſſen Einzug hielt, gaben ihm die 
Burgmänner drei Rehe und ſechzig Fiſche. Beim 
Reichstage zu Freiburg im Jahre 1497 ſchenkte man 
dem König „eine wagen mit habern uf drißig ſeck, 
einen wagen mit drien halben fuder wins, item 
fiſch für mehrere hundert gulden“ und der Königin 
„hundert guldin in einem ſeckel und win, haber und 
fiſch“. König Ferdinand I. ehrte man 1562 zu Isni 
„mit zwei wagen haber, einem wagen wein und 
ſieben ſchiflein mit fiſchen“. — Haber und Fiſch, die 
deswegen häufig zuſammen genannt werden, 
waren ein altes Gericht. 

Solange die Könige mit kleinem Gefolge reiſten, 
mochte das noch angehen. Aber als ſich ihr Hofſtaat 
vergrößert hatte, und beſonders auf ihren Rom: 
fahrten, wurde die häufige und ſehr lange dauernde 
und ausgiebige Inanſpruchnahme der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft eine arge Laſt. Denn da ging es natürlich 
hoch her. Man weiß, daß das Mittelalter in feinen 


SGweites Blatt.) 


bevölkerung überhaupt nicht SORT: Die 
glänzendſten e haben wir bei der Be⸗ 
kämpfung des Fleckfiebers erreicht. In Nord- 
deutſchland ſind mehrfach Pocken aufgetreten; ein 
Grund zur Beunruhigung beſteht aber auch hier 
nicht. Geſchlechtskrankheiten ſind in unſerem 
Heere nur wenig mehr verbreitet, als in der Frie⸗ 
densarmee. Über 90 Prozent der Erkrankten haben 
ſich die Anſteckung in der Heimat zugezogen. Die 
Proſtitution wu alſo energiſch bekämpft werden. 
Ein in Arbeit befindlicher Geſetzentwurf zur Be⸗ 
kämpfung der Geſchlechtskrankheiten wird voraus⸗ 
ſichtlich noch in dieſer Seſſion dem Reichstage zu⸗ 
gehen. Die doppelte Moral, wonach dem Manne 
alles, der Frau aber nichts erlaubt iſt, muß auf⸗ 
hören; wir müſſen zur Sittenreinheit und der 
hohen Aan vor der Frau bei den alten Ger⸗ 


mamen zurückkehren. Die Arzte ſind keine Sitten⸗ 
richter, müſſen aber das Volk vor Gefahren 
warnen. . 


Abg. Hoffmann (Soz. alte Richtung): Die 
Medizinalverwaltung möge vor allem Wert auf 
Vorbeugungsmaßregeln gegen Krankheiten legen. 
Das iſt bei der heutigen Unterernährung von ganz 
beſonderer Bedeutung. 

Hiermit ſchloß die Beſprechung. 

Der Abſchnitt „Medizinalweſen“ vom Etat des 
Miniſteriums des Innern wurde genehmigt. 


Volk von Anbeginn klar vor Augen geführt, daß es 
mit ſeiner Landwirtſchaft ſteht und fällt. Der Brite, 
als er den Hunger gegen uns aufrief, glaubte ſich 
hoch erhaben über jeder Nahrungsſorge. Er hat 
umgelernt. Vor wenigen Wochen hat der britiſche 
Landwirtſchaftsminiſter das Wort ausgeſprochen: 
„Der Krieg wird auf dem britiſchen Acker ent⸗ 
ſchieden.“ Dieſes Wort wollen wir feſthalten. Es 
zeichnet den Wandel der Dinge. Vor Jahresfriſt 


noch durfte England wähnen, es könne die der 


der ganzen Welt mit ihren unbegrenzten Möglich⸗ 
keiten e en den deutſchen Acker aufbieten. Heute 
ſieht ſich England vor einer neuen in ſeiner ganzen 


Geſchichte unerhörten Lage. Der überſeeiſche Boden 


ſchwindet unter ſeinen Füßen. Die weiten Gefilde, 
aus denen der Brite wie aus dem unermeßlichen 
Meer glaubte ſchöpfen zu können, die Vereinigten 
Staaten und Kanada, Argentinien, Indien und 
Auſtralien, — ſie ſind in dieſem Jahr mit einer 
ſchweren Mißernte geſchlagen. Wo im Vorfahr 
56 Millionen Tonnen Weizen geerntet wurden, 
kamen jetzt nur 36 Millionen herein. Vor Jahr 
und Tag war der Einfuhrbedarf unſerer Feinde 
durch den überſchuß der Erzeugungsländer weit 
überdeckt; heute ſtehen England, Frankreich und 
Italien bei ungewöhnlich knappen Eigenbeſtänden 
vor einem unentrinnbaren Fehlbetrag. Im vorigen 
Erntejahr konnte England mehr als 9 Zehnteile 


Die freiſinnigen Anträge betreffend Säuglings⸗ ſeines Einfuhrbedarfs aus den nächſtgelegenen über- 
fürſorge und übernahme der Reichswochenhilfe auf ſeeiſchen überſchußgebieten beziehen, aus den Ver⸗ 


die Krankenverſicherung wurde in der Faſſung der 
Kommiſſion angenommen. 

Die Verordnung betreffend Gebührentarif der 
Kreisärzte wurde zur Kenntnis genommen. 
Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Bauetat, Etat 
für Handel und Gewerbe. 5 

Schluß 5% Uhr. 


Eine Rede des Staatsſekretärs dr. 
Helfferich im deutſchen Landwirt⸗ 
ſchaftsrat. 


n der 45. Plenarverſammlung des deutſchen 
Landwirtſchaftsrats, die am Sonnabend im Herren⸗ 
hauſe ſtattfand, hielt Staatsſekretär im Reichsamt 
des Innern Dr. Helfferich ee ede: 

Meine Herren! Der Herr Reichskanzler iſt zu 
ſeinem lebhaften Bedauern durch dringende Dienſt⸗ 
ac 5 verhindert, Ihren Verhandlungen perſön⸗ 
ich beizuwohnen. Er hat mich beauftragt, Sie 
herzlich willkommen zu heißen. Indem ich mich 
dieſes Auftrages entledige, darf ich gleichzeitig im 
Namen der on zahlreich anweſenden Vertreter 
der verbündeten Regierungen Ihrer Tagung einen 
Auen Erfolg wünſchen und zum Ausdruck 
ringen, wie ſehr wir alle von der Wichtigkeit 
Ihrer Arbeiten in dieſer Zeit der Entſcheidungen 
durchdrungen ſind. Meine Herren! Ihre diesjährige 
1 fällt in der Tat in einen Zeitabſchnitt ſo 
ſchickſalsſchwer und weltentſcheidend, wie er in der 
anzen Menſchheitsgeſchichte kaum jemals einem 

eſchlecht beſchieden war. Das ungeheure Ringen 
ſteigert ſich in nie geahnter Anſpannung aller kör⸗ 
perlichen, geiſtigen und ſeeliſchen Kräfte zu dein 
Endkampf, der Völker hebt und niederwirft und 
den kommenden Jahrhunderten die Bahn vor⸗ 
ſchreibt. In dieſem Kampf auf Leben und Tod iſt 
der Landwirtſchaft eine Aufgabe von entſcheidender 
Bedeutung zugewieſen. Der Hungerkrieg, von Eng⸗ 
land, dem Hüter der Ziviliſation und Menſchlich⸗ 
keit, gegen uns heraufbeſchworen, hat dem deutſchen 


Tafelfreuden keine Grenzen kannte, und vielfach 
kamen die großen Herren mit ganzen Karawanen 
angezogen. So ritt im 15. Jahrhundert Albrecht 
der Beherzte mit 3000 adeligen Herren im Gefolge 
zu ſeinem Beilager nach Eger. So zog am 24. Au⸗ 
guſt 1561 Wilhelm von Oranien, als er die Prin⸗ 
zeſſin Anna, des Herzogs Moritz von Sachſen hinter⸗ 
laſſene Tochter, heiratete, mit 110 Pferden nach 
Leipzig. Im ganzen kamen dort bei jener Hochzeit 
960 Pferde zuſammen und fraßen 13 000 Scheffel 
afer. . 

Hiernach kann man ſchon ungefähr ermeſſen, 
was für gewaltige Mengen Fleiſch und andere 
Nahrungsmittel — nicht zu vergeſſen Wein und 
Bier — an den fürſtlichen Tafeln und in den Neben⸗ 
gemächern von dem zahlreichen Gefolge bei ſolchen 
feſtlichen Anläſſen verzehrt wurden. In allen alten 
Hausbüchern und Chroniken wird ja auch immer 
wieder mit umſtändlicher Ausführlichkeit darüber 
berichtet. So lud Herzog Alrich von Württemberg 
zu ſeiner Hochzeit im Jahre 1511 nicht weniger 
als 7000 Gäſte und ſchlachtete 736 Ochſen und 1000 
Kälber. Als Herzog Georg der Bärtige im Jahre 
1496 in Leipzig, weil in Dresden die Peſt war, ſein 
Beilager hielt, wobei 6286 Reiſige zugegen waren, 
wurden innerhalb ſechs Tagen 99 Lägel Süßwein, 
1300 Eimer Landwein und 44 Eimer Bier getrun⸗ 
ken. Der gewiß ſparſame Kurfürſt „Vater Auguſt“ 
ſpeiſte im Jahre 1582 zu Torgau 165 Tiſche — 
„ohne Reiſige“ — mit ungeheurem Aufwand; im 
Jahre 1609 ließ dort Chriſtian II. anläßlich des 
Landtages 700 Tafeln mit Speiſen beſetzen; man 
ſaß ſieben Stunden bei Tiſche und wetteiferte im 
Trunke. 2 

Als Kaiſer Max mit dem Erzherzog Ferdinand 
im Jahre 1564 den „Vater Auguſt“ in Dresden be⸗ 
ſuchte, wurde vom 4. bis 14. Januar bei Hofe täg- 
lich an 334 Tiſchen geſpeiſt. Bei Herzog Albrechts 
des Beherzten Leichenfeier im Jahre 1500 wurden 
7 Fürſtentiſche, 21 Prälatentiſche und Grafentiſche 
aufgeſchlagen und außerdem noch 500 Prieſter, 
100 Mönche und 1500 arme Leute bewirtet. Auch 
ein Beiſpiel aus Norddeutſchland ſei hier angeführt: 


x 


einigten Staaten und Kanada; jetzt liegt ein großer 
Teil des für die Verſchiffung verfügbaren Getreides 
bei unſeren Antipoden in Auſtralien und braucht 
für den Transport zu unſeren Feinden die dreifache 
Zeit, das heißt den dreifachen And de wie der 
Transport von Nordamerika. And dieſe knappen 
Zufuhrmöglichkeiten, ſie werden eine weitere Ein⸗ 
ſchränkung, ſie werden eine entſcheidende Hemmung 
erfahren durch die Sperre, die unſere U-Boote Tag 
für Tag wirkſamer um das ſeegewaltige England 
legen. Wir haben gewägt und haben gewagt. Wir 
find des Erfolges ſicher und werden uns den Erfolg 
nicht entwinden laſſen, durch nichts und von nie⸗ 
mandem! Schon iſt die Schiffahrt, die Britanniens 
Inſeln mit der Welt verbindet, auf einen Gefahr⸗ 
punkt herabgedrückt: der Raum der in britiſchen 
Häfen angekommenen Schiffe war im Dezember 
1916 nur noch 2,2 Millionen Nettotonnen, ER en 
4,2 Millionen im Monats durchſchnitt des letzten 
Friedensjahres. Schon find Englands Reſervebe⸗ 
ſtände an den wichtigſten Dingen, die es zum Leben 
und Kriegführen braucht, ſoweit ausgeſchöpft, daß 
es mehr denn je auf regelmäßige, ſichere und reich⸗ 
liche Zufuhren angewieſen iſt. Den in ſeinen Grund⸗ 
feſten bereits erſchütterlen Bau des britiſchen Welt⸗ 
reichs trifft unſere an Zahl und Leiſtungsfähigkeit 
gewaltig vermehrte U⸗Bootflotte ahne Unterlaß mit 
wuchtigen und unbarmherzigen ebe Vent bis der 
Tag gekommen ſein wird, den jedes tſche Herz 
glühend erſehnt. Schon heute aber ſind wir dem 
Wort des engliſchen Landwirtſchaftsminiſters nahe: 
England ſieht ſich mehr denn je auf die eigene 
Scholle angewieſen. Der britiſche Acker ſteht gegen 
den deutſchen Acker. Es müßte ein ſchlechter deut⸗ 
ſcher Landwirt ſein, dem bei dieſem Kampf das 
Herz nicht höher ſchlägt, der nicht die felſenfeſte 
Überzeugung hat, daß wir auf dieſem Boden ſiegen 
müſſen. Wir wollen gewiß nicht, wie das die 
Staatsmänner des feindlichen Verbandes zu tun 
pflegen, große Worte machen und Tatkraft und 
Können unſerer Gegner unterſchätzen. Sicher wird 
auch der britiſche Landwirt das Außerſte leiſten, 
um den Lebensnotwendigkeiten ſeines Landes zu 
genügen; ſicher wird auch der engliſche Verbraucher 


Anton Günther, der letzte Graf von Oldenburg, 
ſtattete, als er ſich am 30. Mai 1635 — ſchon hoch 


in Jahren — vermählte, ſeine Hochzeit ſo reich aus, 


daß ihn Königin Chriſtine von Schweden „des hl. 
römiſchen Reiches „Stallmeiſter, Jägermeiſter und 
Wirt“ nannte. Beim Abſchied ſchenkte er nicht nur 
feinen vornehmſten Gäſten wertvolle, edle Pferde, 
ſondern auch den Muſilanten ganze 1000 Taler. 
In einem ſehr frühen Falle erfahren wir auch, 
was ein ſolches Fürſtenmahl ungefähr koſtete. Im 
Jahre 1390 richtete der kurz vorher neugewählte 
Hochmeiſter der Kreuzritter, Konrad Zieber von 
Wallenrode, am Egidientage auf dem Marien⸗ 
werder einen koſtbaren Ehrentiſch her, an dem nur 
die vornehmſten Herren ſeines 46 000 Mann ſtarken 
Heeres teilnahmen. Dreißig Gerichte wurden. auf- 
getragen, und die Mahlzeit währte fünf Stunden, 
von morgens 9 bis 2 Uhr. Aber obwohl nur zwölf 
Ritter daran teilnahmen, beliefen ſich die Koſten 
auf 500 000 Mark preußiſch. Freilich hatte es da⸗ 
mit eine beſondere Bewandnis: zu jedem Gerichte 
legte man neue Teller und Löffel auf, und die 
Menge der Trinkgefäße, die überall auf den An⸗ 
richtetiſchen zur Hand ſtanden, war kaum zu zählen. 


Aus jedem wurde nur ein Trunk getan, und der es 


ausgetrunken, durfte es einſtecken und behalten. 
Daß — 300 Jahre ſpäter — an dem glänzenden 
Hofe Auguſts des Starken nicht minder koſtſpielige 
Bewirtungen ſtattfanden, verſteht ſich von ſelbſt. 
Zu den Faſtnachtsfeſtlichkeiten des Jahres 1728 war 
Friedrich der Große mit ſeinem Vater, dem Sol⸗ 
datenkönig, in Dresden zu Beſuch. Dabei ſind nach 
einem zeitgenöſſiſchen Berichte in der königlichen 
Hofküche „aufgegangen“: 2 Ochſen und 50 Rinds⸗ 
zungen, 40 Kälber und 300 Kälbermilchen, 1 Schwein 
und 12 Friſchlinge, 18 Schinken, 24 Seiten friſcher 
Speck und 30 Seiten geräucherter Speck, 20 Schöpſe, 
8 Lämmer und 400 Schöpsfüße und Zungen, 
15 Rehe, 3 Stück Wild, 8 Wildſchweine, 400 Reb⸗ 
hühner, 300 Faſanen, 300 Kapaunen, 200 Poular⸗ 
den, 100 Tauben, 300 Krammetsvögel, 150 junge 
Hühner und 12 Suppenhühner, 50 zahme Enten 
und 20 Gänſe, 50 Schock Eier, 8 Karpfen und 6 Aale, 
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Einschränkungen und Entbehrungen auf ich nehmen. 
Aber die Leiſtungsfähigkeit der britiſchen L 


and⸗ 


wirtſchaft muß an den 1a verſagen, die ein P 


Jahrhundert wirtſchaftspolitiſcher Entwicklung ge⸗ 
zogen hat. Im Vertrauen auf ſeine Seeherrſchaft 
hat England ſein Wirtſchaftsleben und insbeſondere 
jeine Volksernährung auf die überſeeiſche Zufuhr 
aufgebaut. Deutſchland dagegen hat in ſeiner 
Wirtſchaftspolitik die Förderung der auswärtigen 
Handelsbeziehungen vereinigt mit der Erhaltung 
und Stärkung der Kräfte der heimiſchen Erzeugung. 
In den Geſamtwerten unſerer Einfuhr und Aus⸗ 
fuhr ſind wir im Laufe der letzten Jahrzehnte Eng⸗ 
land nahe gekommen. Aber wir haben dabei unſere 
Landwirtſchaft nicht verkümmern laſſen, wir haben 
vielmehr unſere Eigenproduktion insbeſondere an 
den wichtigſten Nährfrüchten in noch ſtärkerem Ver⸗ 


hältnis geſteigert, als unſerer großen Volksver⸗ 


mehrung entſprach. Wir ſtanden in der Volkser⸗ 
nährung, als der Krieg ausbrach, mit 66 Millionen 


Einwohnern unabhängiger und ſicherer da, als 


25 Jahre zuvor mit einer Bevölkerung von nicht 
ganz 50 Millionen. Wie der deutſche Acker zum eng: 
liſchen ſteht, dafür will ich Ihnen nur wenige 
ſchlagende Zahlen nennen: Auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung gerechnet, lieferte vor dem Krieg eine 
normale Ernte an Brotgetreide in Deutschland 
etwa 230 Kilogramm, in Großbritannien und Ir⸗ 
land nur wenig mehr als 30 Kilogramm, eine nor⸗ 
male Ernte an Getreide insgeſamt ergab in Deutſch⸗ 
land rund 400 Kilogramm, in England nur rund 
130 Kilogramm auf den Kopf. An Kartoffeln ern⸗ 
teten wir mehr als 650 Kilogramm, die Engländer 
nur etwa 150 Kilogramm pro Kopf. Dazu kommt 
unſer Zuckerrübenbau, der in Friedensjahren faſt 
ebenſoviel für die Ausfuhr frei ließ, wie unſer ge⸗ 
ſamter heimiſcher Verbrauch ausmachte; England 
hat uns auf dieſem Felde überhaupt nichts ent⸗ 
gegenzuſtellen. Anſer Beſtand an Rindern betrug 
etwa 320 Stück auf 1000 Einwohner, in England 
nur etwa 260 Stück. Unſer Schweinebeſtand pro 
1000 Einwohner war etwa 370 Stück gegen wenig 
mehr als 80 Stück in England. Nur an Schafen 
und Ziegen war uns England ſtark überlegen. Die 
deutſche Landwirtſchaft hat in den zwei Kriegs⸗ 
jahren, die er uns liegen, gezeitigt, daß ſie auch 
unter den ſchweren Verhältniſſen des Krieges in 
raſtloſer und harter Arbeit im Aufgebot aller Kräfte 
von Mann und Frau ihre große elt den zu er⸗ 


England dagegen 
er Fünftel eines 


nahezu i Dritteln, an Fleiſch mit zwei 
n auf das Ausland angewieſen. Wenn Eng⸗ 
and alſo nach eigenem Bekenntnis ſich auf das 


eimat nicht raſten. Ich bin überzeugt, daß alles, 
was von den Taten unſerer Brüder draußen zu 
Waſſer und zu Lande Tag für Tag an unſere Ohren 
Send für uns alle in der Heimat, vor allem auch 
für die deutſchen Landwirte und Landfrauen, ein 
ſtets neuer Anſporn zu höchſter Anſpannung aller 
Leiſtungen iſt. Sie werden heute über den Wirt⸗ 
ſchaftsplan für das neue Erntejahr beraten. Sie 
dürfen überzeugt ſein, daß Sie bei der Reichslei⸗ 
tung und den Regierungen der Einzelſtaaten jede 
nur mögliche Anterſtützung und Förderung finden 
werden in Ihren Beſtrebungen, die Erzeugung zu 
erhalten und zu heben. Wir ſind uns darüber klar, 
daß wir mit der örderung der Produktion nicht 
nur der Landwirtſchaft, ſondern auch den wohl⸗ 


12 Schock Krebſe, 1000 Muſcheln und 9000 Auſtern, 
3 Scheffel Mehl, 200 Kannen Butter und 50 Zucker⸗ 
hüte, 1000 Zitronen, 200 Orangen, 1 Viertel Salz, 
2266 Flaſchen Tokater, 400 Flaſchen Edenburger, 
250 Flaſchen Champagner, 4000 Maß Rheinwein, 
außerdem Landwein und Bier genug und 14456 
Wachslichte 


Es it verhältnismäßig felten überliefert, daß 
auch Angehörige geringerer Stände bei dieſen fürſt⸗ 
lichen Maſſenſpeiſungen bewirtet wurden. Bei⸗ 
ſpielsweiſe war dies bei dem Trauermahl für Kur⸗ 
fürſt Johann Georg J. von Sachſen im Jahre 1656 
der Fall, wo man an 23 Tiſchen den hohen Adel 
und an 168 „gemeine Bürger“ ſpeiſte. Dafür 
hielten ſich aber die bürgerlichen Kreiſe nach 
Kräften ſchadlos. Sie eiferten überall dem Beifptel 
des Hofes und der ihn umgebenden vornehmen Ge⸗ 
ſellſchaft nach. Der bündigſte Beweis find die fort⸗ 
währenden Landesordnungen und Polizeiverbote, 


durch die man dieſem bermaße zu ſteuern ſuchte. 
Sleichwohl war beiſpielsweiſe in dem kleinen han⸗ 


noverſchen Städtchen Bockenem in der Mitte des 


16. Jahrhunderts — genau jo, wie in dem dama⸗ 


ligen Berlin! — bei einer Hochzeit / bis zu 80 Gäſte 
zu laden erlaubt; dazu kamen aber außerdem auch 
noch acht Aufwärter und ferner zehn Jungfrauen 
und zwölf Frauen, die die Braut ins Badehaus 
geleiten ſollten! 


Auf dem Lande hat ſich von dieſen maſſigen 
Shmäufen und Gaſtereien da und dort noch bis in 
die neueſte Zeit manches erhalten. Da wurde 
wieder und wieder von Bauernhochzeiten, Kind⸗ 
taufs⸗ und Leichenſchmäuſen berichtet, bei denen das 
ganze Dorf und die halbe Nachbarſchaft zu Gaſte 
war, wo ſich die Tiſche unter Bergen von Fleiſch⸗ 
gerichten und Kuchen bogen und die Woche lang — 
oder zwei — in unaufhörlichem Schwelgen fort⸗ 
gingen, wie bei den alten Germanen in der Mitte⸗ 
winterszeit. So ging's zu in der noch garnicht ſo 
weit hinter uns liegenden „guten alten Zeit“ 


verſtandenen Fier en der Verbraucher dienen. Ich 
weiß, es gibt auf dieſem Gebiet ſtark umſtrittene 
unkte. Ihre Erörterung wird das aufs neue be⸗ 
ſtätigen. Die Notwendigkeit des Erfaſſens und 
Verteilens der Erzeugniſſe ſtößt oft genug hart zu⸗ 
ſammen mit der Notwendigkeit der Produktions⸗ 
förderung. Beide Erforderniſſe zu verſöhnen, nicht 
nur durch Gefetz und behördliche Vorſchriften, ſon⸗ 
dern auch durch Einſicht und guten Willen von Er⸗ 
zeugern und Verbrauchern, das iſt die große Auf⸗ 
gabe, deren Löſung uns Ihre Verhandlungen, wie 
ich zuverſichtlich hoffe, näher bringen werden. Aber, 
meine Herren, bis zur nächſten Ernte iſt noch ein 


Wirtſchaftsplan für das nächſte Jahr, auch die 
zäheſte Arbeit und Aufopferung des Landwirts für 
die kommende Ernte enthebt uns nicht der ehernen 
Notwendigkeit, für eine Reihe von Monaten mit 
dem Vorhandenen auszukommen. Wir haben die 
Gewißheit, daß unſere Beſtände ausreichen, wenn 
überall die gebotene Sparſamkeit waltet, nicht nur 
bei den Verbrauchern, bei denen ſich die Sparſam⸗ 
keit durch die knappe Zuteilung von ſelbſt erzwingt, 


| 


ſondern auch bei den Erzeugern, die von den Früch⸗ 


ten der eigenen Scholle leben. Die Bevölkerung 
der Städte und Induſtriebezirke, die Millionen ohne 
eigene Scholle, haben Wochen ſchwerer Entbehrungen 
hinter ſich. Ihre ohnedies knappen Rationen wurden 
durch den harten Froſt, der wochenlang die Zu⸗ 
fuhren ſperrte, auf das empfindlichſte eingeſchränkt. 
Sie haben die Entbehrungen mit bewundernswerter 
Einſicht und Zähigkeit ertragen, im Bewußtſein, 
daß Durchhalten die erſte Vorausſetzung des Sieges 
iſt. Das ſind die Hände, die unfern Brüdern 
draußen im Feld und auf der See die Waffen 
ſchmieden, die in harter Arbeit unter Tag und vor 
dem Feuer, an Drehbank und Schraubſtock, in 
rikſaal und Schreibſtube für den Krieg ihre 
rbeit verrichten, eine Arbeit, ebenſo hart und 
ebenſo wichtig wie die Arbeit des Landwirts. Es 
gilt, ihre Arbeitskraft durch ausreichende Ernäh⸗ 
rung zu erhalten. Dieſe Pflicht, dieſe Notwendig⸗ 
keit muß Tag und Nacht einem jeden vor Augen 
ſtehen, der in der glücklichen Lage iſt, über den 
eigenen knappen, dem Kriege angemeſſenen Bedarf 
hinaus über eigene Beſtände zu verfügen. Wer 
gibt, was er irgend entbehren kann, der hilft, un⸗ 
ſere Schlachten ſchlagen; wer zurückhält, der hilft 
dem Feind. Wir ſind auf dem Wege, planmäßig 
durch eine über das ganze Land zu erſtreckende Or⸗ 
ganiſation die Ablieferung der entbehrlichen Er⸗ 
zeugniſſe zu befördern. Aber die beſten Maßnahmen 
und die vollkommenſte Organiſation kann nur dann 
wirkſam werden, wenn alle in Stadt und Land 
von der überzeugung durchdrungen ſind, daß es jetzt 
ums Ganze geht, daß von jedem das Höchſtmaß an 
Leiſtungen und Opfern verlangt werden muß, um 
in dem großen Entſcheidungskampf den Sieg zu 
erringen. Meine Herren! Ich weiß, daß Ihre Ver⸗ 
Werd ngen von dieſem Verſtändnis getragen ſein 
werden. 


Ich bin überzeugt, daß Sie alles tun 


werden, was in Ihrer Kraft liegt, um dieſes Ver⸗ 


ſtändnisüberall draußen im Land zu fördern und 
zu ſteigern. Die deutſche Landwirtſchaft wird den 
Kampf mit dem britiſchen Acker im rechten Geiſt, 
in voller Tatkraft und im entſchloſſenen Opferwillen 
durchkämpfen, denn ſie wird mit unſerer Induſtrie, 
mit unſerem Heer, mit unſerer Flotte das Letzte 
und Beſte an die große Entſcheidung ſetzen. Wenn 
alle ihre volle Schuldigkeit tun, — und der Deutſche 
tut ſeine Schuldigkeit —, dann werden wir das 
Jahr 1917 zur Weltenwende geſtalten, dann wird 
das Jahr 1917 die britiſche Seetyrannei zerbrechen 
und dem deutſchen Volke die Tore einer freien und 
großen Zukunft aufmachen. 


In allen Berliner Blättern 


fanden Exzellenz Helfferichs in der Verſammlung 
des deutſchen Landwirtſchaftsrats gefallene Worte: 
„Der Krieg wird auf dem britiſchen Acker ent⸗ 
ſchieden“ hervorragende Würdigung. 


Der Beginn der landwirtſchaftlichen Woche. 


Zu der heute, Montag, beginnenden landwirt⸗ 
ſchaftlichen Woche waren bereits am Sonntag Teil⸗ 
nehmer aus allen Teilen des Reiches in Berlin 
Führer ien, darunter bekannte wirtſchaftliche 

rer. 


Auf der Generalverſammlung des Bundes 
der Landwirte, 

die am Mittwoch in der Philharmonie (Stern⸗ 
burger Straße) ſtattfindt, werden ſprechen Frhr. 
v. en als Vorſitzer, Abg. Dr. Röſicke⸗ 
Görsdorf und Gebhart⸗Lauterecken über unſere Er⸗ 
nährungsverhältniſſe, Landrat a. D. Roettger⸗ 
Grunewald über einiges über Deutſchlands In⸗ 
duſtrie nach dem Kriege und Dr. Wildgrube⸗Dresden 
über die politiſche Lage. 


Politiſche Tagesſchau. 


Kein Rücktritt des Landwirtſchaftsminiſters. 


Verſchiedene Berliner Blätter bringen die 
Nachricht, daß der Landwirtſchaftsminiſter Frei⸗ 
herr von Schorlemer ſein Portefeuille zur Ver⸗ 
fügung geſtellt habe. W. T.⸗B. kann zu dieſer 
Nachricht mitteilen, daß die für den Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter nach der Berufung des preußiſchen 
Staatskommiſſars für Volksernährung ſich auf⸗ 
drängende Frage ſeines Verbleibens im Amte 
durch allerhöchſte Entſchließung in bejahendem 
Sinne entſchieden iſt. 


Für die Neichstagsſitzung am 22. Februar 


nachmittags 3 Uhr iſt folgende Tagesordnung feit- 
geſetzt: 1. Beratung der Anleihedenkſchrift für das 
Reich 1916, 2. Erſte Beratung des Geſetzentwurfs 
betreffend Einberufung von SHilfsriätern zum 
Reichsmilitärgericht. — Der Präſident behält ſich 
vor, weitere Gegenſtände auf die Tagesordnung zu 


ſetzen. 


Neue Kriegskredite. 


Die Höhe der dem Reichstag unmittelbar nach 
ſeinem Zuſammentreten zugehenden Kriegskredit⸗ 
vorlagen dürfte, wie bereits kurz gemeldet, unge⸗ 
fähr 15 Milliarden Mark betragen. Die bisher 


vom Reichstag bewilligten Kriegskredite betragen erörterte die Interpellation des ſozialiſtiſchen Ra⸗ 
61 Milliarden Mark. Der Bedarf des Reiches dikalen Varenne über den Regierungserlaß, wel⸗ 
an Kriegskrediten wird durch die folgende Auf⸗ 


ſtellung der bisher bewilligten Milliarden ſichtbar: 


weiter und nicht ganz leichter Weg. Auch der beſte bewilligten Kriegskredite annähernd die Höhe von 
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Nom eine Konferenz des Handelskomitees der 


1914 Auguſt .„ 5 Milliarden Mark 
1914 Dezember 5 „ 5 
1915 März 
1915 Auguſt 
1915 Dezember 
1916 Juni 
1916 Oktober. . 12 et 5 
zuſammen 64 Milliarden Mark. 
Wenn hierzu jetzt eine neue Vorlage von rund 
15 Milliarden hinzukommt, ſo wird die Summe der 


80 Milliarden Mark erreichen. Durch die bisher 
ausgegebenen 5 Kri nleihen ſind von den be⸗ 
willigten Krediten etwas mehr als 47 Milliarden 
Mark in der Form von feſten Kriegsanleihen 
flüſſig gemacht worden. 


überſchreitet natürlich bereits dieſe Ziffer der An⸗ 


Die verausgabte Summe 


leihen. Zwiſchen zwei Anleihen wird der Geldbe⸗ 
darf des Reiches durch die Begebung von Schatz⸗ 
wechſeln flüſſig gemacht. Die Zeichnung auf die 
ſechste Kriegsanleihe wird im nächſten Monat 
ſtattfinden. 
Der! etzentwurf zur Sicherſtellung des kommu⸗ 

nalen Wahlrechts der Kriegsteilnehmer 
it nunmehr von beiden Häuſern des Landtages 
unverändert angenommen worden und wird vor⸗ 
ausſichtlich ſchon in einigen Tagen inkraft treten. 
Die Landgemeinden, in denen nach den Gemeinde⸗ 
verfoſſungsgeſetzen die Aufſtellung und Auslegung 
der Liſte der Gemeindeglieder ſonſt zu Beginn des 
Kalenderjahres hätte erfolgen müſſen, 
durch das neue Geſetz u. a. die Befugnis von 


erlangen 


dieſer Aufſtellung und Auslegung für das Kalen⸗ 
derjahr 1917 abzuſehen und bei etwa notwendig 
werdenden Wahlen zur Gemeindevertretung die 
letzte endgiltige Liſte zugrunde zu legen. Dadurch 
wird eine erhebliche Arbeitserſparnis in den Ge⸗ 
meinden eintreten. 


Zur Reform des preußiſchen Wahlrechts. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt: 
Gegenüber den immer wieder in einzelnen Zeitun⸗ 
gen veröffentlichten Nachrichten über den Inhalt 
einer künftigen Neureform des preußiſchen Wahl⸗ 
rechts ſtellen wir ausdrücklich feſt, daß keine Stelle 
in der Lage iſt oder ſein kann, zutreffende Nach⸗ 
richten zu verbreiten. Wir verweiſen auf die vom 
Miniſter des Innern wiederholt im preußiſchen 
Abgeordnetenhauſe abgegebenen Erklärungen, bei 
denen es ſein Bewenden haben muß. 


Die Neubeſetzung der oberſten öſterreichiſchen 
Marineſtellen. 

Wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, ſoll der 
bisherige Stellvertreter des Chefs der Marine⸗ 
ſektion, Vizeadmiral Kailer von Kaltenfels, zum 
Chef der Marineſektion ernannt werden und Vize⸗ 
admiral Niegovan zum Flottenkommandanten aus⸗ 
erſehen ſein. — Die Wiener Blätter würdigen die 
bisherigen großen Verdienſte der beiden Nachfol⸗ 
ger des Großadmirals Haus, deren Tätigkeit un⸗ 
auflöslich verbunden iſt mit den Ruhmestaten der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Flotte, wo immer ſie be⸗ 
rufen war, Sſterreich⸗Angarns Intereſſen mit 
Nachdruck zu vertreten. Sie weiſen darauf Hin 
daß Kontreadmiral Kailer die Kämpfe in Oſt⸗ 
aſien anläßlich des Boxeraufſtandes mitgemacht 
und ſich hierbei glänzenden Ruhm erworben hat, 
und heben die bewunderungswürdige Tatkraft des 
neuen Kommandanten Njegovan hervor. — 
Zu den Ernennungen in den oberſten Marine⸗ 
ſtellen wird amtlich mitgeteilt, daß der ſtets um⸗ 
fangreichere Wirkungskreis eine Trennung der 
Amter des Kriegsminiſteriums (Marineſektion) 
und des Flottenkommandanten als zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen ließ. Der Chef des Kriegsminiſteriums 
und der Marineſektion mit dem Amtsſitz in Wien 
leitet dieſes Amt ſelbſtändig, das wie bisher die 
höchſte Behörde für alle die maritime Wehrkraft 
der Monarchie angehenden Angelegenheiten bleibt. 
Der dem Armeeoberkommando unmittelbar unter⸗ 
ſtellte Flottenkommandant übt das Befehlsrecht in 
ſtrategiſch⸗taktiſcher Hinſicht aus. 

Die italieniſche Kammer 
wird „Corriere della Sera“ zufolge am 27. Fe⸗ 
bruar zuſammentreten. Regierungserklärungen 
ſind nicht vorgeſehen. Man rechnet mit einer kur⸗ 
zen Tagung, die vorwiegend wirtſchaftlichen Fra⸗ 
gen gewidmet ſein wird. 


Eine Handelskonferenz der Entente in Nom. 
Nach dem „Secolo“ werde am 12. April in 


Entente ſtattfinden, auf welcher auch Japan und 
Nußland vertreten ſein werden. Das Handelskomi⸗ 
tee des engliſchen Unterhauſes beſchloß gleichfalls 
jeine Beteiligung. 
Wieder eine falſche Tendenzmeldung aus Belgien. 

Die feindliche Preſſe veröffentlicht eine De⸗ 
peſche mit „Daily Mail“ als Quellenangabe, in 
welcher behauptet wird, der Generalgouverneur in 
Belgien habe in Brüſſel das Standrecht erklärt, 
weil 60 000 Einwohner nach Deutſchland in Mu⸗ 
nitionsfabriken gebracht werden ſollten. Auch 
ſolle das failerlihe Hauptquartier aus dem könig⸗ 
lichen Schloſſe zu Laken weggelegt werden. Dieſe 
Nachricht iſt frei erfunden. Übrigens iſt das 
königliche Schloß in Laken wie ſämtliche königlichen 
Beſitzungen in Belgien unbewohnt. 


Die franzöſi che Kammer 


cher für alle Militärperſonen den 24ſtündigen Ur- 
laub abſchafft, ſoweit die Militärs die Eiſenbahn 


für die Heimfahrt benutzen müſſen. Varenne griff 
die Regierung an, worauf Unterſtaatsſekretär Bes 
nard erwiderte, es gebe allwöchentlich 200 000 
24ſtündige Urlaubsbewilligungen, was 400 000 
Eiſenbahnfahrten ausmache. Unter den gegebenen 
Umſtänden ſei es unmöglich, den Erlaß zurückzu⸗ 
nehmen umſomehr, als es ſich nicht nur um Koh⸗ 
lenerſparnis handele, ſondern auch darum, möge 
lichſt viele Eiſenbahnwagen und Lokomotiven füt 
Kohlen⸗ und Lebensmitteltransporte freizubekom⸗ 
men. Verkehrsminiſter Herriot ſchloß ſich Besnard 
an. Der Antrag wurde gegen den heftigen Wider⸗ 
ſtand der Sozialiſten und Linksradikalen, die direlt 
ihr Mißtrauen gegen die Regierung ausſprachen, 
abgelehnt. 

Frankreich will ſich nicht verbluten. 
Die franzöſiſche Zeitung „Bataille“ greift die 
Bemerkung Lloyd Georges auf, wonach England 
durch wohlverſtandene Schonung ſeines Menſchen⸗ 
materials es ermöglichte, das wirtſſchaftliche Leben 
Englands aufrechtzuerhalten, was ihm erlaube, 
die Alliierten zu unterſtützen. Das Blatt ſchreibt: 
Iſt es recht, daß Frankreich bis zum Ende des 
Krieges dasjenige Land bleibt, deſſen Blut am 
ſtärkſten fließt, macht nicht jeder Engländer, den 
man zur Front ſchickt, einen Franzosen frei? 
Wenn die ſo frei gemachten Franzosen arbeiten, um 
Frankreich das Leben zu erhalten, wird es dann 
nicht England leichter, gegen Geld die Bedürfniſſe 
der Alliierten zu befriedigen? Die Theorie Lloyd 
Georges, wörtlich genommen, würde darauf hin⸗ 
auslaufen, daß Frankreich ſich verblutet, während 
England bei guter Geſundheit bleibt, weil es nut 
mit überſchüſſigen Kräften kämpft. 

Die Wirtſchaftsnöte in Frankreich. 
Zu den in Frankreich raſch aufeinander folgen 
den Einſchränkungsmaßnahmen ſchreibt der „Jour⸗ 
nal“: „Es fehle in Frankreich an Kohle, Zucker, 
Spiritus, Petroleum, Milch, Butter und Eiern. 
Die Deutſchen ſeien zwar blockiert, aber Frankreich 
auch. Die U-Boote und Dreadnoughts, womit ſich 
Frankreich ſelbſt blockiere, hießen Sorgloſigkeit, Zu⸗ 
ſammenhangloſigkeit, Fahrläſſigkeit und Unfähig⸗ 
keit. In Frankreich organifiere man die Hungers⸗ 
not, während die Franzoſen erwarteten, daß die 
Verproviantierung des Landes organiſtert werde. 
— „Echo de Paris“ ſchreibt zum U⸗Bootkrieg: 
Selbſt wenn die Gefahr abgewendet zu ſein ſcheine, 
dürfe man ſich nicht in Sicherheit wiegen, ſondern 
müſſe höchſte Anſtrengungen machen. Deutſchland 
rechne jetzt damit, ſeine Gegner durch einen Ab⸗ 


kehrungen treffen. — Es dürfte das erſtemal 
ſein, daß die franzöſiſche Preſſe von einem Ab⸗ 


nützungskrieg Deutſchlands gegen die Entente 


„Petit Journal“ werden auf Beſchluß des Muni⸗ 
zipalrates von Montargis die Wälder der Amge⸗ 
bung niedergelegt, um der Kohlennot zu ſteuern⸗ 
— Alle Schulen in Frankreich, wie auch die Univer⸗ 
ſitäten, werden vom 19. bis 28. Februar geſchloſſen 
bleiben. — Wie „Temps“ aus Trones mi 
mußten die dortigen Sut⸗ und Mützenfabrilen 
wegen Kohlenmangels geſchloſſen werden. Die 
Fabriken bilden die dortige Landesinduſtrie. — 
Pariſer Blättern zufolge prot⸗ſtierte am Freitag 
vor der Kammer die Parifer Liga der Bäckereien 
gegen die NRegierungsmaßnahmen betreffend das 
Brot. Von den Deputierten empfangen, erklärte 
der Ligavorſitzer, die Lage der Bäckereien ſei un“ 
haltbar. Ein großer Teil müſſe wohl ſchließen, da 
ein großer Teil der Bäcker unter Waffen ſei. Die 
Liga werde verlangen, daß alle Bäckereien ver⸗ 
ſtaatlicht werden. 

Neue engliſche Miniſterreden. 
„Nieuwe Notterdamſche Courant“ meldet aus 
London: Minifter Henderſon ſagte am Freitag in 
einer Rede in Mancheſter: Wir haben das Gefühl 
daß unſer großes Volk und ſeine tapferen Verbün⸗ 
deten in den nächſten Monaten auf eine Probe ge“ 
ſtellt ſein werden wie nie zuvor, ſeit die 
Schlacht in dieſem Kriege geſchlagen wurde. Ich 
teile dieſes Gefühl voll und ganz. Der Miniſter 
erklärte dann, daß er noch nie ſo feſtes Vertrauen 
gehabt habe, daß die Alliierten ihre Feinde beſtie“ 
gen würden. Die Befehlshaber der im Felde 
ſtehenden Armeen würden bitter enttäuſcht fell 
wenn ſie im kommenden Sommer dem Feinde nicht 
einen Schlag verſetzt haben würden, der mit den 
anderen bekannten Faktoren zuſammen zu einem 
Endſieg führte, wie die Alliierten ihn wünſchten. 
Nach dem Büro Reuter hat Lord Derby in 
Bolton eine Rede gehalten und gejagt: Ich ſehe zu⸗ 
verſichtlich dem Endergebnis des Krieges entgegen, 
aber wir dürfen nicht zu optimiſtiſch ſein 
glauben, daß das Ende leicht erreicht werden 
wird. Ich glaube, daß Deutſchland eine gigal 
tiſche Anſtrengung machen wird, um die Oberhand 
zu gewinnen. Der kritiſche Zeitpunkt des Kampfes 
wird in den nächſten Monaten kommen. Es wer⸗ 
den erfolgreiche Monate fein, aber es wird kein 
Überrennen geben. f 

Der Friedensfreund Ford. 

„Financial News“ vom 7. Februar melde: 
Unter den Zeichnern für die neue engliſche Kriegs“ 
anleihe befindet ih auch die Ford Motor Co. min 
100 000 Pfund neuen Geldes. 

In der ſpaniſchen Kammer } 
erklärte Minijterpräjivent Romanones, die Ant 
wortnote Spaniens an die Veteinigten Staat 
und Deutſchland feien von allen Kriegführendes 
gut aufgenommen worden und hätten genau 


- 


nützungskrieg zu erſchöpfen, man müſſe daher Vor 


ſpricht, ſeither hatte man von einem Abnützungs⸗ 
krieg gegen Deutſchland alles erhofft. — Laut 


Politik der Regierung angegeben, die fie auch Vertreters des Kriegsminiſteriums üßer die 


weiterhin auftichtig einhalten werde. — Die 
Führer der Konſervativen und Republikaner ver⸗ 
ſicherten, daß fie die Regierung unterſtützen wür⸗ 
den. Dato zog ſeine Interpellation zurück. 

Über die Schaffung einer ruſſiſchen Handelsflotte 
hat der Miniſter für Handel und Induſtrie der 
Duma eine Vorlage zugehen laſſen, die, um den 
Schiffsbau anzuregen, die Zahlung von Vorſchüf⸗ 
ſen vorſieht, für welche die Regierung eine Summe 
von über 100 Millionen Rubel bereitſtellen wird. 


Eine politiſche Verſchwörung in Finnland 
entdeckt. 

Die Goeteborger „Handels Sjörfartstidningen“ 
meldet aus Haparanda: In Finnland iſt eine 
große politiſche Verſchwörung entdeckt worden. Es 

bereits über 100 Perſonen in die Angelegen⸗ 
heit verwickelt. 
r ——.. . —— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Februar 1917. 

— In der geſtrigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: der Entwurf eines Ge⸗ 
letzes über die Erhebung eines Zuſchlags zur 
Kriegsſteuer, der Entwurf eines Geſetzes über die 
Sicherung der Kriegsſteuer, der Entwurf eines Ge⸗ 
letzes über eine weitere Kriegsabgabe der Relchs⸗ 
bank, der Entwurf einer Verordnung über Ver⸗ 
ſcherung der im Vaterländiſchen Hilfsdienſt Be⸗ 
ſcäftigten und der Entwurf einer Verordnung 
über den Verkehr mit Terpentindl und Kienöl. 
’ — Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Be⸗ 
Nentmachungen über Druckfarbe und über den 
Verkehr mit Knochen, Knochenerzeugniſſen uſw. 
nebſt den am 16. Februar inkraft getretenen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen. 

— Sonnabend Nachmittag fand in den Aus⸗ 
ſtelungshallen am Zoologischen Garten die Er⸗ 
öffnung der deutſchen Luftkriegsbeute⸗Ausſtellung 
att, zu der ſich u. a. eine große Anzahl Offiziere 
r Armee und Marine eingefunden hatten. Der 
Präſtdent des Luftfahrdanks Generalleutnant v. d. 


018 hielt eine Begrüßungsanſprache, in der er B 


einen Dank für die tatkräftige Anterſtützung aus⸗ 
ſprach, die der Ausſtellung von allen Seiten, be⸗ 
onders aber von den verſchiedenen militäriſchen 
Stellen zuteil geworden ſei. Auch die öſterrei⸗ 
chiſche und ungariſche Armee ſowie die osmaniſche 
Armee hätten der Ausftellung Lufttrophäen zur 
erfügung geſtellt. Leider ſeien der Schirmherr 
der Ausſtellung Prinz Heinrich von Preußen und 
der kommandierende General der Luftſtreitkräfte 
Exzellenz von Höppner am Erſcheinen zu der heu⸗ 
gen Eröffnung verhindert geweſen. Exzellenz 
d. d. Goltz dankte ferner dem Maler Marſchall der 
in kurzer Zeit für die Hallen ein koloſſales Wand⸗ 
gemälde. das einen Luftkampf an der Somme er⸗ 


Meifend darſtellt, ausgeführt hat. Mit markigen 5 


Worten gedachte er ſchließlich unſerer Helden⸗ 
flieger, die durch ihre Treue und ihren Opfermut 
ür Kaiſer und Vaterland ſolche Taten vollbringen 
unten. Er ſchloß mit einem dreifachen Hurra auf 
en Kaiſer. Damit war die Ausſtellung eröffnet 
und der Strom der Beſucher, unter denen Graf 
Zeppelin beſonders aufftel, ergoß fih in die wei⸗ 
en Hollen. 
— Dem Zentralkomitee vom Roten Kreuz wur⸗ 
den in letzter Zeit folgende Spenden überwieſen: 
eheimrat Dr. von Krüger, Düſſeldorf⸗Eller 10 000 
ark, Kommerzienrat Guſtav Hardt, Berlin⸗ 
Grunewald 10 000 Mark. Fürſt zu Solms⸗Baruth 
10 000 Mark, Berliner Maſchinenbau A.⸗G., vorm. 
Schwarzkopff⸗Berlin, 30 000 Mark. 


Beer und Flotte. 


Militäriſche Perſonalveränderungen. 
von Strang, Gen. d. Inf. und komm. 
‚Gen. des 5. A.⸗K. uſw. zum Chef des Inf. 
egts. Nr. 50 ernannt. Frhr. v. Pletten⸗ 
erg, Gen.⸗Adj., Gen. d. Inf. v. d. Armee, 
bisher komm. General des Gardekorps, in 
de, migung ſeines Abſchiedsgeſuches mit 
her geſetzlichen Penſion zur Dispofition ge⸗ 
ellt; er verbleibt in dem Verhältnis als 
en.⸗Adj. des Kaiſers und à la Suite des 1. 
arde⸗Regts. z. F. und wird auch ferner in 

er Dienſtaltersliſte der Generale geführt. 


Parlamentariſches. 


Die Kommiſſton zur Prüfung der Verträge über abhalt 


zaun Lieferungen ſetzte am Donnerstag ihre Bes 

ungen unter dem Vorſitz des Stellvertreters des 
zleichskanzlers, Staatsminiſters Dr. Helfferich, 
u Anterſtaatsſekretärs Dr. Richter fort. Nach 
1 Bemerkungen eines Vertreters des Kriegs⸗ 

iunſteriums über Materialbeſchaffungen für das 
za nierweſen fand eine eingehende Erörterung 


5 88 die Beſchaffung von Sandſäcken, insbeſondere 


Bi die gezahlten Preiſe, die Vergebung der Ar⸗ 
en und die gezahlten Arbeitslöhne ſtatt, an 

er ſich Vertreter der Reichsleitung und eine 
ls Zahl der dem Reichstag angehörenden 
itglieder der Kommiſſion beteiligten. Sodann 
gaben Vertreter des Kriegsminiſteriums Auskunft 
; er die von verſchiedenen Seiten geftellten An: 
vagen im 
Kon raftfahrtruppes, die ſich u. a. auf die Be⸗ 
ten ang von Fernſprech⸗ und Telegraphenappara⸗ 
Kö, „ Drahtleitungen aller Art, Iſolatoren, Gummi 
15 auf die zur Beſchaffung von Benzin und Ben⸗ 
zel getroffenen Maßnahmen bezogen. An dieſe 
rorterungen ſchloß ſich noch ein Vortrag eines 


Grundſätze bei der Beſchaffung der Mundverpfle⸗ 
gung für das Heer im Frieden, während der Mo⸗ 
bilmachung und im weiteren Verlauf des Krieges. 
„ — — —— . —.—.—...—. na 


Ausland. 


Wa hington, 17. Februar. (Reutermeldung.) 
Der Prozeß betreffend den Dampfer „Kronprinzeſ⸗ 
fin Cecilie“ wurde zwei Wochen vertagt und den 
Beſitzern mitgeteilt, daß ſie 200 000 Dollar dafür 
erlegen müſſen, daß das Schiff wiederhergeſtellt 
und nicht wieder beſchädigt werde. 


Provinz'alnachrichten. 


r Graudenz, 19. Februar. (Die e 
in Graudenz) iſt inzwiſchen einheitlich geregel 
worden. Die Aufhebung der durch das Gouverne⸗ 
ment Graudenz für den ganzen Befehlsbereich vor 
etwa 14 Tagen getroffenen einſchneidenden Maß⸗ 
nahmen dürfte morgen ausgeſprochen werden. Die 
Kinotheater. Stadttheater uſw. konnten bereits am 
Sonntag mit ihren Vorſtellungen beginnen. Der 
Schulunterricht im königl. Gymnaſium und in der 
ſtädtiſchen Oberrealſchure wird am 20. Februar 


wieder aufgenommen, während die Vorſchulklaſſen. d 


die Mädchenſchulen und Volksſchulen bis auf wei⸗ 
teres noch geſchloſſen bleiben. Die Verſorgung der 
ſtädtiſchen Bevölkerung erfolgt durch den ſtädtiſchen 
Kohlenhof, in den alle von der Bahn kommenden 
Sendungen direkt geleitet werden. Eine Sn. 
erhält auf die Brotkarte wöchentlich einen Zentner 
Kohlen geliefert. 

Dt. Eyiau, 18. Februar. (Dur zh eigene Schuld 
ein Bein verloren) hat der Eiſenbahnarbeiter Da⸗ 
nielewski von hier. Auf dem Oſtbahahof, wo er 
dienſtſich zu tun hatte, wollte er auf einen fahren: 
den Güterzug ſpringen; hierbet kam er ſo unolück⸗ 
lich zu Fall, daß die Räder ihm das rechte Bein 
glatt vom Rumpfe trennten. In hoffnungsloſem 
Zuſtande wurde er ins Krankenhaus geſchafft. 

Dirſchau, 15. Februar. (Die Eisbrecher) waren 
geſtern Abend bereits bis Dirſchau gelangt und 
haben heute den Eisaufbruch in der Stromringe 
fortgeſetzt. Die Aufbrucharbeiten nehmen guten 
Verlauf. das Brucheis treibt bei günſtigem Waſſer⸗ 
ſtande glatt ab. E 

Nagnit, 16. Februar. (Kohlengasveraiftung.) 
Als die Familie des im Felde ſtehenden Beſitzers 
Paulat aus Klapaten am Sonntag Abend ſich zu 
ett begab. wurde die Klappe des mit Kohlen ge⸗ 
heizten Ofens wohl zu früh geſchloſſen. Am anderen 
Morgen wurden ſämtſiche Perſonen. die in der 
Stube ſchliefen, bewußtlos vorgefunden. Ein Kind 
von 5 Jahren iſt bereits geſtorben, während zwei 
andere Kinder ins Leben zurückgerufen werden 
konnten und ſcheinbar außer Lebensgefahr ſind. 
at: Mutter mußte ins Kreiskrankenhaus geſchafft 
werden. 

d Strelno, 19. Febrwar (Neue Preisliſte.] Der 
Kleirverkonfspreis für Roggenmehl iſt von 16 auf 
16% Pfa. für das Pfund, der Preis des K-Brotes 
im Gewicht von 3 Pfund von 45 auf 50 Pfg. erhöht 
worden. Das Gewicht der Semmel. deren 1» Stück 
einem K- Brot entſprechen. iſt von 85 auf 9) Gramm 
erhöpt. ohne daß ein Preisaufſchlog zu zahlen iſt. 

Landsberg a. W., 16 Februar. [Vom Zuge 
überfahren) Auf dem Bahshofe Filehne Nord 
ſtürzte der Hilfsſchaffner Prauſe aus Landsberg 
beim Aufſpringen auf den Eilzug Berlin— Schneider 
mühl ab. Beide Beine wurden ihm abgefahren. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 20. Februar. 1916 Kapitula⸗ 
tion der deutſchen Garniſon von Mora. des letzten 
Stützpunktes in Kamerun. 1915 Eroberung von 
Hohrorberg, Bretzel und Widenthal im Elſaß. 
1913 Ernennung Delcaſſss zum franzeſiſchen Bot: 
5 15 in Petersburg. 1908 f Profeſſor Paul 

umann, bekannter deutſcher Maler. 1905 An 
nahme der Handelsverträge durch den deutſche 
Reichstag. 1901 Sieg der Deutihen über die Chi⸗ 
neſen bei Kuangſtſchang. 1814 Konzentrierung der 
böhmiſchen Armee bei Troyes. 


Thorn, 19. Februar 1917. 5 


— (Charakterverleihung) Zum Se: 
nitätsrat ernannt wurde der Spezialarzt für Chi⸗ 
rurgie und Orthopädie, Oberarzt am ſtädtiſchen 
Krankenhauſe und Stabsarzt Dr. Fritz Heubach 
in Graudenz. 

— (Oſtdeutſche Turnerſchaft.) Der 
Kreisausſchuß des Kreiſes I Nordoſten der deutſchen 
Turnerſchaft (Oſtpreußen, Weſtpreußen und Regie: 
rungsbezirk Bromberg) wird im März zu einer 
Beratung zuſammentreten, in der neben den ſchwe⸗ 
benden Fragen auch die N zur ne en 
Jugendvorbereitung und die Neneinteilung der 
Gaue zur Beſprechung kommen ſollen. Die Neu: 


einteilung der 11 Gaue des räumlich größten 
Kreiſes der deutſchen Turnerſchaft iſt dringende 


Notwendigkeit, um den Turnbetrieb nach dem 
Kriege wirkſam neu zu beleben. Die großen Gaue 
dürften verkleinert, die kleinen dagegen vergrößert 
werden, möglichſt unter Berückſichtigung der Regie⸗ 
rungsbezirke und Kreiſe, ſowie der Bahnverbin⸗ 
dungen Es gilt vor allem, jeden Gau lebensfähig 
zu geſtalten. Der Oberweichſelgau wird feinen 
Kriegsgauturntag am 11. März in Bromberg 


en. N 3 
— [Anderung der Preiſe für Kälber 
und leichte Schweine.) Das Landesfleiſch⸗ 
amt in Berlin hat im Einvernehmen mit dem Vor⸗ 
ſtande des Zentral⸗Viehhandelsverbandes und nach 
erfolgter Zuſtimmung dilrch den Präſidenten des 
Kriegsernäbrungsamtes beſtimmt daß von Montag, 
den 10. Februar, ab für Kälber, gleichgiltig, 
welchen Gewichtes, nur noch ein Einheitspreis von 
80 Mark für 50 Kilogramm Lebendgewicht ab Stall 
gezahlt werden darf. Zweck dieſer Anordnung ii, 
mit allen Mitteln zur Förderung der Milch⸗ 
gewinnung für die menſchliche Ernährung darauf 
hinzuwirken. daß alle Kälber. ſoweit fie nicht zur 
Aufzucht beſtimmt⸗ find, möglichſt frühzeitig abge⸗ 
ſchlachtet werden. Es wird erwartet, daß durch die 
anderweite Preisfeſtſetzung jeder Anreiz, die Kälber 
länger als acht bis höchſtens zehn Tage mit Milch 
zu tränken, bevor ſie zur Schlachtung gelangen in 
Wegfall kommt und damit größere Mengen Milch 


Bereiche der Telegraphen⸗, Eiſenbahn⸗ für die menſchliche Ernährung frei werden. Ferner 


lit angeordnet worden. daß von dem genannten 
Tage ab für alle zur Schlachtung an die Aufkäufer 
des Viehhandelsverbandes abgelieferten 
Schweine im Gewicht von über 100 Pfund (auch 
wenn fie ein Gewicht von 180 Pfund nicht erreichen] 
ganz allgemein der für Schlachtſchweine im Gewicht 
von 180 bis 200 Pfund (90 bis 100 Kilogramm) 
feſtgeſetzte Höchſtpreis gezahlt werden darf. Der 


Söchſtpreis für zur Schlachtung 
Schweine im Gewicht über 50 bis 100 Kilogramm 
beträgt alſo für 50 Kilogramm Lebendgewicht in 
den Regierungsbezirken Danzig und Marien⸗ 
werder, mit Ausnahme der Kreiſe Dt. Krone, 
5 und Schlochau, 95 Mark, in den Kreiſen 
t. Krone, Flatow und Schlochau 98 Mark. Zu 
dieſer Anordnung wird uns geſchrieben, daß auch 
in Weſtpreußen Schweine im Gewicht von 140 bis 
160 Pfund, auch bis 180 Pfund vorhanden ſein 
werden, von denen die Viehhalter hoffen, ſie all⸗ 
mählich auf 200 Pfund und darüber zu bringen, 
und deren Abgabe zu Schlachtzwecken fie daher bis 
zu dieſem Zeitpunkte verzögern. Wenn die zur 
Heranmäſtung dieſer Schweine nötigen Futter⸗ 
mengen nicht vorhanden ſind, iſt es durchaus uns 
wirtſchaftlich, die Tiere noch 0 
die Ablieferung ſolcher Tiere für die Viehhalter 
weniger empfindlich zu geſtalten, iſt der Preis für 
Schlachtſchweine leichteren Gewichtes heraufgeſetzt 
worden. Es wird exwartet, daß durch dieſe Begün⸗ 
ſtigung in der Preisgeſtaltung auch leichtere 
Schweine, deren Heranmäſtung wegen Futter⸗ 
mangels nicht möglich iſt, freiwillig abgefiefert 
werden. Im Falle nicht freiwilliger Lieferung 
ſol her Tiere würde die Ablieferung durch Zwangs⸗ 
umlage erzwungen werden müſſen. 

— (Vortragsabend im kath. 
bund Deutſchlands.) Am Sonn Nach⸗ 
mittag 5 Uhr fand im Weißen Saal des Axtushofs 
ein bunter Abend ſtatt, zu dem ſich die Mitglieder 
es Zweigvereins Thorn zahlreich eingefunden 
hatten. Herr Pfarrer Gollnif rte über das 
Thema: „Die Frau im Weltkriege.“ Ein⸗ 
leitend führte der Vortragende aus, daß man zur 
rechten Würdigung des Weltkrieges, wie der großen 
geſchichtlichen Kämpfe überhaupt, nur gelange, wenn 
man ſich nicht blos Leiden und Nöte der Gegenwart 
vor Augen hält, ſondern auch das, was daraus ent⸗ 
ſteht; die Schmerzen der Gegenwart ſind zu be⸗ 
trachten als die Geburtswehen einer neuen, wie wir 
hoffen, großen, ſchönen Zukunft. Das Leben iſt auch 
nicht der Güter höchſtes, auch im Frieden hat ſchon 
oft Mutterliebe das Leben gewagt und geopfert 
für das Kind. Nie iſt der Menſch größer, als wenn 
er ſich für eine Idee opfert, wie die Märtyrer, die 
noch heute Gegenſtand unſerer Verehrung ſind. Ein 
leuchtendes Beiſpiel hierfür iſt auch Graf Spee, 
der nach glänzendem Siege unterging; von fernen 
Meeren klingt es zu uns von deutſcher Treue und 
deutſchem Heldenmut. Den Kampf müſſen wir 
führen, denn der Friede, den uns unſere Feinde 
geben wollen, würde bedeuten, daß wir in der Not, 
in der wir jetzt ſind, Jahrzehnte, vielleicht Jahr⸗ 
hunderte weiter leben müſſen. Unſere Erfolge, auch 
jetzt im U⸗Bootkriege, aber laſſen hoffen, daß der 
Kampf einen guten Ausgang nimmt. Wir wollen 
nicht verzagen; die paar Monate, bis zur nächſten 
Ernte, werden wir ſchon noch ertragen. Die Feinde 
kennen auch die Not. Um durchzuhalten, muß auch 
die Frau mithelfen. Sie kann und ſoll helfen durch 
treues Pflichtbewußtſein und durch Übung der 
Nöchſtenliebe. Das erſtere zeigt ſich in der Er⸗ 
tehung der Kinder, die fie, auf ſich ſelbſt geſtellt, 
Ft ernſter nehmen muß als blos zu lehren und zu 
wehren; bei aller Fröhlichkeit der Jugend ſollen 
die Kinder doch auch den Ernſt der Zeit fühlen 
lernen im Abendgebet für Vater und Brüder im 
Felde und für ehrenvollen Frieden. Und auch in 
ihren Briefen ins Feld ſoll die Frau ſtark ſein und 
den Mann ermutigen, nicht niederdrücken, in ſeinem 
Kampf für die Heimat, für Weib und Kind. Oft 
wurde im Frieden geſagt, daß die Frauen das gleiche 
leiſten könnten, wie der Mann; jetzt können ſie 
zeigen, daß jie den Mann vertreten und erſetzen 
können. Die übung der Nächſtenſiebe iſt eine Auf⸗ 
gabe des Frauenvereins. Daß der Kaſtengeiſt 
ſchwindet, daß die Schwächeren Rat und Hilfe 
finden, auch hierfür ſoll die u ſorgen. Wenn ſie 
dieſe Aufgaben wohl erfüllt, dann wird in Zukunft 
mit beſonderer Betonung geſungen werden: Deutſche 
Frauen, deutſcher Sang ſollen in der Welt be⸗ 
halten ihren alten guten Klang! Hierauf hielt 
Frau Direktorin Landmann⸗Danzig 
einen Vortrag über „Die vaterländiſche 
Pflicht der Frau“. Der Mann hat eine Ge⸗ 
ſetzespflicht, die Frau eine Gewiſſenspflicht. Den 
Mann daheim zu erſetzen, iſt auch vaterländiſcher 
Dienſt, damit das wirtſchaftliche Getriebe aufrecht⸗ 
erhalten wird. Hierbei iſt zu ſorgen, daß keine 
Unruhe hierin entſteht. Leider iſt viel Unruhe 
hereingebracht durch unerwartete Vertragskündi⸗ 
gungen beſſeren Lohnes wegen. Das iſt kein Vater⸗ 
landsdienſt, der gebietet, daß jeder an der Stelle 
ſtehen bfeibt, wo er nötig iſt, und niemand eine 
Stelle, in der er gebraucht wird, imſtich läßt um 
Auch die Frauen ſind zum 
freiwilligen Dienſt aufgerufen, und tauſende haben 
ſich bereits gemeldet. Aber vorläufig werden ſie 


rauen 


eines Vorteils willen. 


! 

noch nicht herangezogen werden. In der Wartezeit 
möge für eine beſſere Vorbildung geſorgt werden, 
damit die Stellen in den Schreibſtuben beſſer aus⸗ 
gefüllt werden, als es jetzt der Fall iſt. Verfehlt 
wäre es daher, wenn Schülerinnen vorzeitig von 
der Schule abgehen würden, nur weil fetzt eine 
Gelegenheit iſt, etwas zu verdienen. Wenn viele 
Frauen im Hilfsdienſt gebraucht und der Familie 
entzogen werden ſollten, ſo fällt den übrigen die 
Aufgabe zu, ſich der Kinderpflege zu widmen, und 
zwar ehrenamtlich. Diele Pflicht zu erfüllen, darin 
durchzuhalten, auch wenn ſie anfängt Tältig zu 
werden — wie der Krieger im Felde dur hält — 
iſt Vaterlandsdienſt. Sagen wir: wir wollen ein⸗ 
treten, aber nur an den Platz, an dem wir etwas 
leiſten können, nicht an andere, nur um zu ver⸗ 
dienen, vielleicht zum Schaden des Ganzen. So 
fordert es das Hindenburg⸗Programm. Möge auch 
das zweitjünaſte Kind — das füngſte iſt Schneide⸗ 
mühl — des Frauenbundes, der Zweigverein Thorn, 
dies Programm treulich erfüllen! — An die Vor⸗ 
träge ſchloß ſich ein bunter Abend mit Geigen⸗ Ge⸗ 
ſangs⸗ und Klapfervorträgen und der Aufffhrung 
des Einakters „Drei Küchenfeen und ein Bräuti⸗ 
gam“ und des zweiaktigen Luſtſpiels „Im roten 
Ochſen“, wodurch die Hörerſchaft aufs beſte unter⸗ 
halten wurde. Mit dem Geſang „Deutſchland, 
Deutſchlard fiber alles“ wurde der Abend gegen 
77. Uhr beſchloſſen. 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 15. Februar. (Ta: 
gung des polniſchen Schulvereins.) Am 12. d. Mts. 
begann in Warſchau die Tagung des polniſchen 
Schulvereins. Vertreten waren die Okkupation⸗⸗ 
behörde durch den Kurator des Schulvereins Fürſten 
Olgierd Czartorysty, der Staatsrat durch den 
Kronmarſchall, die Geiſtlichkeit durch den Bischof 
Arszkiewicz in Vertretung des Erzbiſchofs, der 
Stadtrat durch den Vorſitzer und zahlreiche ſozta⸗ 
liſtiſche Organiſationen durch Abgeordnete. Der 
Erzbiſchof hatte in einem beſonderen Handſchreiben 
ſeinen Segen geſandt. Der Vorſitzer des Vereins, 
Dr. Sokolowski, gedachte in der Eröffnungs⸗ 
anſprache beſonders des erſten Aufſichtsratsvorſitzer⸗ 
des Vereins, des verſtorbenen Dichters Sienkiewicz. 


Aus dem Bericht über die Tätigkeit des Schul⸗ 


abgelieferte 


länger zu halten. um 


vereins ſind die Bemühungen um Vermehrung und 
Verbeſſerung der Hilfsmittel für den Unterricht und 


um Hebung der Lehrer⸗Vorbildung und Fortbildung 


beſonders hervorzuheben. „Glos Stolicy“ jagt in 
dem anläßlich der Tagung veröffentlichten Leit⸗ 
artikel. daß die Vorbildung für die Wirkſamkeit 
des Schulvereins die Vertreibung der ruſſiſchen 
Herrſchaft aus Polen war. Der neuerſtehende 
Staat wird der Oraaniſation Gelegenheit bieten, 
die anfänglichen Maßnahmen und unzureichende 


Tätigkeit von Staatswegen durch geſellſchaftliche 


Bildungsarbeit zu ergänzen. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 

Hans Beſſer, Natur⸗ und Jagdſtud len 
in Deutſch⸗Oſtafri ka. Stuttgart. Kosmos, Ge⸗ 
ſellſchaft der Naturfreunde. Geſchäftsſtelle: Franckh'ſche 
Verlagshandlung, Stuttgart. Geh. 1.— Mk., geb. 1.80 Mk. 
— In die Tierwelt Deutſch⸗Oſtafrikas und ſeine ei⸗ 


genartig reizvolle Natur führt den Leſer in ebenſo unter⸗ 


haltenden wie unterrichtenden Darſtellungen ein ſoeben 
vom Kosmos, Geſellſchaft der Naturfreunde, Stuttgart 
herausgegebener Band ein: Hans Beſſer, Natur⸗ und 
Jagdſtudien in Deutſch⸗Oſtafrika (geh. 1 Mk., gebd. 
1,80 Mk.; für Mitglieder der Geſellſchaft unberechnet.) 
Der Verfaſſer, deſſen erſtes Bändchen „Ranbwild und 
Dickhäuter in Deutſch⸗Oſtafrika“ mit größtem Beifall 
aufgenommen wurde, ſchildert hier ſeine zumteil recht 
aufregenden, aber mit ihrer innigen Wirklichkeitsfreude 
volle Wahrheit atmenden Erlebniſſe auf der Jagd nach 
Büffeln, Zebras, Affen, Guus und anderen Antilopen, 
nach Flugwild, wie ſeine Begegnungen und Erfahrungen 
mit den viel genannten und viel verkanuten afrikaniſchen 
Schlangen und Krokodilen uſw. Dazwiſchen feſſelu übers 
raſchend anſchauliche Landſchafts⸗ und Stimmungsbilder 
ſowie Schilderungen der Betätigung der eingeborenen Neger⸗ 
bevölkerung, die mit dem Verſtändnis des überlegenen 
Menſchenkeuners und ſcharfen Beobachters erfaßt und lau⸗ 
nig vorgeführt werden. Beſſer iſt eben kein bloßer Jäger, 
ſondern ein warmer Menichens und Natur⸗, insbeſondere 
Tierfreund, den nur die Freuden echten Weidwerks locken 
und der auch ſehr beachtenswerte Winke für den Schutz 
der Tierwelt, und für die Zähmung und Züchtung mau⸗ 
cher Tierart, wie z. B. des Zebras, bietet. 


Mannigfaltiges. 

(Tragiſcher Tod zweier Schwe⸗ 
ſter n.) Großes Aufſehen erregt der tragiſche 
Tod zweier Schweſtern namens Hirſchfeld in 
Lippehne in der Neumark, die ſeit 
Jahren ein zurückgezogenes Leben führten. 
Beide wurden jetzt in ihrer Wohnung tot 
aufgefunden. Die ältere, die über 80 Jahre 
alt war, konnte ſeit mehreren Jahren infolge 
einer Lähmung die Wohnung nicht mehr ver⸗ 
laſſen. Als die Aufwartefrau die Wohnung 
verſchloſſen fand und niemand öffnete, ließ ſie 
die Tür durch die Polizei erbrechen. Man 
fand die jüngere Schweſter auf einigen Bett⸗ 
ſtücken vor dem Bette der älteren tot liegend, 
während letztere gleichfalls leblos in ihrem 
Bette lag. Es wird angenommen, daß die 
jüngere beim Herrichten des Bettes von einem 
Herzſchlage betroffen wurde; die ältere ſtarb 
dann infolge Entkräftung, da ihr niemand 
mehr Speiſe reichen konnte. 


(Der Neffe des Botſchafters) 


Als Herr Gerard zum zweitenmal von Amerika 
nach Berlin zurückkehrte, brachte er einen ſei⸗ 
ner Neffen, den etwa 20jährigen Miſter En⸗ 
gell mit. Miſter Engell wurde in Berlin in 
einem Hauſe In den Zelten einquartiert, in 
dem mehrere Botſchaftsſekretäte wohnten, un⸗ 
ter deren Aufſicht er bleiben ſollte. Der junge 
Mann wußte ſich aber ſehr bald dieſer Auf⸗ 
ſicht zu entziehen und beſchäftigte ſich auf das 
eingehendſte mit dem, was noch vom Berliner 
Nacht⸗ und Vergnügungsleben übriggeblieben 
iſt. Offenbar reichten hierzu die ihm von ſei⸗ 
nem Onkel ausgeſetzten Geldmittel nicht aus; 
denn in der kurzen Friſt von zwei Monaten 
hat er es fertig gebr 
Schulden zu machen. 
torium gebracht und iſt jetzt mit dem ameri⸗ 
kaniſchen Botſchafter über den Ozean nach 
Amerika abgedampft. 

(Der eingemauerte Schinken.) 
Bel einem Händler in Warnsdorf i. W., 


der Speck und Wurſtwaren zu Wucherpreiſen 


abſetzte, entdeckte die Polizei bei einer Haus⸗ 
durchſuchung unter dem Keller eingemauert 
31 Schinken, 280 Würſte und 28 große Speck⸗ 
ſeiten. Der ganze Fund wurde beſchlagnahmt. 


Zigaretie 
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1 

. Pf. 
einschliesslich Kriegsaufschlag 


Jfotz Sfevererhohung 
behalfen unsere 
Zıgareffen ihre ten 
anerkannten Qualitäten, 


Georg A. Jasmafzi 
Aktiengesellschaff 


t, über 100000 Mark 
r wurde in ein Sana⸗ 


f 
f 
| 
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Befanntmarkung. 


Es haben id) 


ſofort, ſpäteſtens bis zum 21. Februar 1917 


Steuererklärungsbuch. 


Abſchriften der jährlichen Einkommenſteuererklärungen und der 


Vermögensanzeige. 


Mit ausführlichen Leitſätzen für die richtige Be⸗ 
„rechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens und 


Vermögens, von 


beim Hauptmeldeamt Thorn, Baderſtraße 11, Zimmer 52, perffs« Dr. Jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei den Alteſten der 
lich oder ſchriftlich unter Vorlage der Militärpapiere zur Stamm: Kaufmannſchaft von Berlin. 
Allgemeine Ausgabe N. T. 320 zu 1.80 Mk. 


rolle anzumelden: 


1. Alle in der Stadt Thorn wohnhaften Perſonen, welche am 
2. Auguſt 1869 und ſpäter geboren ſind und im Frieden 
beim Heere gedient oder der Erſatzreſerve angehört haben, 


ſoweit ſie 


a) bei einer Unterſuchung auf Kriegsbrauchbarkeit vor 
dem 1. Oktober 1916 wegen körperlicher Fehler zurück⸗ 


geſtellt ſind und die Entſcheidung: 


„zeitig a. v.“ oder 
halten haben, 


„zeitig g. v.“, 
„zeitig g. u. a. v. unfähig“ er⸗ 


b) bei früheren Muſterungen für „d. u.“ oder „dauernd 


garniſon⸗ und 


arbeitsverwendungsunfähig“ 


oder 


„dauernd kriegsunbrauchbar“ befunden ſind, ! 
e) als dienſtunbrauchbar von der Truppe entlafjen find 
(auch die Rentenempfänger). 

2. Alle am 8. 9. 1870 und ſpäter geborenen Leute, welche 
bereits im Frieden als dauernd ganzinvalide und dauernd 
garniſondienſtunfähig aus dem Heere und der Marine ent⸗ 

laſſen worden ſind, auch wenn ſie bereits im Kriege nach⸗ 

gemuſtert ſind und die Entſcheidung „dauernd kriegsun⸗ 
brauchbar“ wieder erhalten haben. 

Ausgeſchloſſen von der Anmeldung bleiben die Perſonen, 


bei denen in den Militärpapieren außer dem 
über die dauernde Kriegsunbrauchbarkeit 


Vermerk 
(D. U.) der 


Zuſatz enthalten iſt: „Nicht zu kontrollieren“. 
Zeit. und Ort der demnächſt ſtattfindenden Muſterung wird in 
ortsüblicher Weiſe noch durch die Zivilvorſitzenden der Erſaßkom⸗ 
miſſionen bekannt gegeben werden. 


Thorn den 17. Februar 1917. 


Köpial. Bezirksklommando. 
Bekanntmachung. 


Gemäß einem Erlaß des Kriegsminiſterium zum 3. Februar 1917 


findet in der nächſten Zeit 


eine Nachmuſterung der Dienſtunbrauchbaren 


Zu dieſer Mufterung find heranzuziehen: 

1. Alle wegen körperlicher Fehler zurückgeſtellten Wehrpflichtigen, ſo⸗ 
weit ſie nicht nach dem 1. Oktober 1916 auf Kriegsbrauchbarkeit 
unterſucht worden ſind, d. h. alſo die am 2. Auguſt 1869 und ſpäter 
geborenen Wehrpflichtigen, welche vor dem 1. Oktober 1916 die 
Entſcheidung „zeitig garniſonverwendungsfähig“, „zeitig arbeitsver⸗ 
wendungsfähig“, „zeitig garniſon⸗ und arbeitsverwendungsunfähig“ 
und „zurück bis zum nächſten Kriegserſatzgeſchäft“ erhalten haben. 

2. Alle bei frühren Muſterungen für d. u. das heißt „dauernd untaug⸗ 
lich“ oder „dauernd garniſon⸗ und arbeitsverwendungsunfähig“ oder 
„dauernd kriegsunbrauchbar“ befundenen Wehrpflichtigen. Nur die⸗ 


jenigen Perſonen, bei denen 
dem Vermerk 


in den Muſterungsausweiſen außer 


„d. u.“ (dauernd untauglich) der Zuſatz „nicht zu 


kontrollieren“ gemacht worden iſt, werden nicht gemuſtert. 
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Perſonen. 


Alle von den Erſatztruppen uſw. als dienſtunbrauchbar entlaſſenen 


Jedoch ſind zu dieſer Muſterung nicht heranzuziehen diejenigen Per⸗ 
Ionen, die bereits im Frieden den gelben Schein (Ausmuſterungs⸗ 
ſchein) beſaßen und vor dem 8. September 1870 geboren ſind. 

Die vorſtehend zu 1, 2 und 3 aufgeführten Perſonen des unausge⸗ 
bildeten Landſturm werden hiermit aufgefordert 


ſich ſofort, ſpaleflens bis 22. d. Mis 


unter Vorlegung ihrer Militärausweiſe im Büro III im Rathauſe zur 


Stammrolle zu melden. 


Die Mufterung hat bereits am 26. d. Mis. zu beginnen. Die 
Mufterungstage werden noch bekannt gegeben werden. 8 


Thorn den 17. Februar 1917. 


Der Zivilvorſitzende 
der Erjakkommijjion Thorn⸗Stadt. 


Gemüſe⸗ und 


Opitlieferung. 


Wir beabſichtigen, mit Landwirten f 
Anbau⸗ und Liejerungsberträge über Gemüſe 
und Obſt für 1917 abzuſchließen 


und ſehen gefl. Meldungen an den Magiſtrat, Verteilungsamt, ent⸗ 


gegen. 


Aufgrund der Meldungen werden wir dann weitere Verhand⸗ 
Hungen über die Vertragsſchließungen anknüpfen. 


Thorn den 13. Februr 1917. 


Der Magiſtrat. a 
Ankauf v. Zinngegenſtänden! Bekanntmachung. 


und zwar von Eß⸗ und Trinkgerät, 
Deckeln mit Scharnieren, Kochge⸗ 
ſchirr, Wärmflaſchen und anderen 
Zinngegenſtänden, ſowie Altmaterial 
zu den in der Bekanntmachang vom 
16. Februar 1917 genannten Preiſen 
findet ſtatt 

wochentags von 9 bis 12½ Uhr 

vormittags im Verteilungsamt II, 

Brückenſtr. 13, bis Mittwoch den 
28. Februar 1917. 

Bürger und Landleute bringt 
Euer Zinn ohne Zögern zum An⸗ 
kauf nach dem Verteilungsamt! Das 
Vaterland braucht das Zinn zur Ver⸗ 
teidigung! 

Thorn den 17. Februar 1917. 


Zugleich im Namen des königlichen 
Landratsamtes: 


| ; Der Magiſtrat. 


Holzverkaufs⸗Vekauntmachung. 

Königliche Oberförſterei Schirpitz. 
Am 23. Februar 1917, von vor⸗ 

mittags 9 Uhr ab, ſollen im Deckert⸗ 

ſchen Gaſthauſe in Waldow aus 
den Schutzbezirken 

Ruhheide: ca. 120 rm Kloben und 
Knüppel, 

Kunkel: 70 Stangen 1. und 12 rm 
Knüppel, 

Bärenberg: ca. 250 rm Kloben und 
Knüppel, 50 rm Reiſer 1., 20 xm 
Reiſer 2. und 200 rm Reiſer 3. 

öffentlich meiſtbietend zum Verkauf 

ausgeboten werden. g 
Händler werden zum Mitbieten 

erſt zugelaſſen, wenn der Lokalbedarf 

Bet iſt. 8 j 


Der durch Bekanntmachung vom 1. 
März 1916 veröffentlichte Straßen: 
fluchtlinienplan für die Graudenzerſtr. 
von der Culmer Chauſſee bis Woll⸗ 
marktſtraße, die die frühere Lünette 4 
durchſchneidenden neu angelegten Stra⸗ 
ßen (die zukünftige Hindenburgſtraße 
und die ſüdöſtlich verlängerte Prinz⸗ 
Heinrich Straße) und die Drewitz⸗ 
ſtraße wird nach Ablauf der Einſpruchs⸗ 
friſt und nachdem die erhobenen Ein⸗ 
wendungen erledigt worden ſind, gemäß 
§ 8 des Straßen⸗ und Baufluchtlinien⸗ 
geſetzes vom 2. Juli 1875 hierdurch 
förmlich feſtgeſtellt. Der Plan wird 
im ſtädt. Vermeſſungsamt, Rathaus, 
Zimmer 44, während der Zeit vom 
19. Februar bis einſchließlich 18. 
März d. Is. zu jedermanns Einſicht 
offenliegen. 

Thorn den 13. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der Omnibus 4, ab Altſtädt. Markt 
322 nachmittags wird von morgen ab 
nicht bis zum Bahnhof Thorn⸗Mocker 
durchgeführt, ſondern er fährt vom 
Schlachthauſe 387 nachmittags zur Stadt 
zurück und trifft 407 auf der Endſtelle 
ein. 

Thorn den 19. Februar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Biolin- und Klavieruntexkicht 


wird in und außer dem Haufe, auch 
abends erteilt. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ 


Warenumſatz⸗Steuerbuch. 


Abſchriften der jährlichen Anmeldungen und Zahlungen, auf⸗ 
rund des Warenumſatzſtempelgeſetzes vom 26. Juni 1916, mit Leit⸗ 
ſäten für die Berechnung der ſtempelpflichtigen Zahlungen oder 
Lieferungen, von Dr. Jur. et. rer. pol. Kurt Peschke, Gerichtsaſſeſſor bei 
den Alteſten der Kaufmannſchaft von Berlin. 


Zu beziehen durch 


Preis 1.50 Marr. 


C. Dombrowski ſche Buchdruckerei in Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 


e 


Hindenburg⸗ 


Bedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit dem 
Doppelbildnis des deutſchen und öfter. 
zeſchiſchen Kaiſers, den Bildniſſen bes 
yeutihen Kaiſers, des bayriſchen Königs 
ses fächſiſchen Königs, des deutſchen Kron. 
ringen, dem Fregattenkapitän von Müller 
von der „Emden“. 
Ferner: Bismarck ⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 
äumsfaler, Dito Weddigen, Kapitän: 
eutnant, Führer der Unterſeeboote 
U9 und U 29. 
»Mackenſen, 
des Beſlegers der Ruſſen in Galizien 
Jedes Stück mit 5,00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Kalharinenſtraße 1. Ecke Wilhelmsplatz 
Ferntpreche 842. 


Billige Nachhilfeſtunden 


für Kinder bis zu 10 Jahren werden 
erteilt Schuhmacherſtraße 1, 
3 Trp., links. 


Doppelt gereinigte 


Selldellg letter Ernte 


verkaufe an Selbſtverbraucher für den 
ſeſtgeſetzten Höchſtpreis. 
B. Grunwald, 
Schönwalde bei Thorn. 


Saatwicke 


verkauft 


H. Brüschke, 
8 — Scharnau. 
Suche 


zuche für 2 Pferde 
Veſchäſtigung. 


J. Spaniel, Lindenſtraße 1. 


Tüchtigen 


Stellmacher 


für dauernde Beschäftigung ſtellt ſofort ein 


6. Soppart. Liſcherlt. 59. 
Former lehrlinge, 
Schloſſerlehrlinge, 
Dreherlehrlinge, 
Schmiedelehrlinge, 


ſtellt ſofort ein 
E. Drewitz, G. m. b. H., 
Maſchinenfabrik, Thorn. 


Lehrling 


um 1. April geſucht. 


led an. 


Thorn⸗Mock! 


Heizer, 


mit Schloſſereiarbeſten vertraut, auch 
Kriegsinval lden, ſucht für feine Badeanſtalt. 


W. Boettcher, hotl. 


ͤ— — — — — 


1 kräftiger zuderläſſiger 


Auticher 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 


Georg Dietrich, 


Alezauder Rittweger Nachl., 
Thorn. 


Tüchligen nüchternen 


Kutſcher 


ſtellt ſofort ein 


Georg Michel, angeſchäft, 


Graudenzerſtraße 69. 


Aellerer Kulſcher 


für dauernd ſofort geſucht. 
Baumaterialien ⸗ und Kohlenhandels⸗ 
geſellſchaft, Mellienſtraße 8. 
7 1 


Zum ſofortigen Antritt ſuchen wir einige 
nüchterne Leute bei gutem Gehalt 


als Wächter. 


Meldungen erbitten zwiſchen 10--12 
Uhr vormittags und 4—6 und 9 9ʃ½ 
Uhr nachmittags. 

Sufpektion der Poſener Wach⸗ und 

Schließgeſellſchaft m. b. H., 
Breiteſtraße 37 Fernſprecher 860. 


Ein Arbeiter 


kann eintreten bei 8 2 
Thorner Papierwarenfabrik 
„Gebr. Rosenbaum. 
Ordentlichen, zuverläſſigen 


Kutſcher 


ſtellt von fofort bei gutem Lohn ein 


„Edelweiß“, 
Färberei, chem. Reinigung. Weißwäſcherel. 


Sanur 


‚&in Laufburie 
Lauffunge 
oder Mädchen 


von ſofort geſucht. Max Niehoff. 


Arbeits: und. Bauſburſchen 


können ſich melden. Baderſtr. 26, ptr. 
Aeltere, erfahrene 


Buchhateln. 


vollſtändig bilanzficher, von ſofort geflicht. 


Thorner Brotfabrik, 


Sogleich 


übte Schneiderin 


(auch Jackenkleider) aufs Land geſucht. 
Angebote unter E. 355 an die Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1. Putzverläuferin, 
ſowie mehr. Lehrdamen 


Salomon Jr. 


iu 
Geſucht wird zum 15. März ein beffe- 
res, anſtändiges 


Mädchen 


zu zwei Kindern im Alter von 8 und 3 
Jahren und zur Hilfe im Haufe. 

Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Für meine zwei Kinder, im Alter von 
8 und 3 Jahren ſuche ich zum 15. März 


kin befletes, ſauberes 


Kindermüdchen. 
Zu erfragen Cliſahelhſtt. 20, 2. 


Nelteres, ordentliches 


Mädchen oder Fran 


tagsüber zu 1 Kinde geſucht. Meld. 5—8 
Uhr nachm Strobandſtr. 16, ptr., r. 


Frauen 


zum Flaſchenſpülen ſtellt ſofort ein 
x A. E. Pohl, Xraberftr. 13. 


Einzelne Dame ſucht 
zum 15 4. 17 ein ordentliches, häus ⸗ 
liches Mädchen, auch durch Vermittlung, 
das im Kochen und in der Hauswirt⸗ 
ſchaft bewandert iſt. 0 

Talſtraße 26, 1. 


Aufwärterin 


für kleinen Haushalt auf einige Stunden 
vormittags von 8 Uhr ab ſofort geſucht. 
15 Mark monatlich. 

FFC 


Huflwärterin, 


ſauberes Mädchen, für vormittags geſucht. 
Grabenſtraße 40, 1 (Theaterplab). 


Aulwarlelrau od, Ag Waun 


von gleich geſucht. 
H. &ehrz, Lindenſtraße 61. 


| Anfwärterin 
für den ganzen Tag zum 1. März geſucht. 


Brombergorftr. 45, 1 Tr., links. 
Meldung vormittags. 8 


Geld⸗Lotierie 


zugunſten des Vereins 
Ziehung am 9. un 


7219 Gewinne im Geſamtbetrage von 


235000. 


Gewinn 
1 Gewinn 
1 Gen unn 
1 Gewinn 
1 Gewinn 
5 Gewinne zu 1000 Mk. 


10 Gewinne zu 500 Mk. 
50 Gewinne zu 100 Mk. 
100 Gewinne zu 50 Mk. 
250 Gewinne zu 20 Mk. 
1200 Gewinne zu 10 Mk. 
5600 Gewinne zu 5 Mk. 


7219 Gewinne mit zufammen 


Loſe zu 3 ME. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf 


e 


Naturſchutzpark E. V. 
d 10. März 1917. 


Mark 


Plan: 
85 100 000 Mk. 
40 000 Mk. 
20000 Mk. 


e eee 
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. 5000 Mt 


235 000 Me 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. 
Nachnahme 20 Pf. teurer. 


dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 


bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fnigl. preuß. Lolterit⸗Cinnehner, Thorn, 


Katharinenſtr. 1, Ecke Wilh 
Aufwartemädchen, 


ſauber und pünklich, vom 1. März täglich 
3—4 Stunden vormittags bei gutem Lohn 
geſucht. Brüdenftr. 10, parterre. 


Junge Auſwärterin 


für den ganzen Tag geſucht. 
Fiſcherſtraße 55 b. 1 Tr. 


Aufwärterin geſucht. 


Schuhmacherſtraße 12. 2, rechts. 


Füngere Auſwärterin 


geſucht. Strobandſtraße 11. 3. 


Junges, ſauberes Mädchen 


für 19, jähriges Kind kann ſich melden. 
Baderſtraße 26. ptr. 


Sanfte. Mipchen für Botennänge 


kann ſich melden Baderſtr. 26, ptr. 
7 = 1 fe 
Eine Aufwärterin den 210 vr 


Empfehle und ſuche 
zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants und 
Güter: Wirtinnen Kochmamſell, Stützen 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Stuben» 
mädchen, Köchinnen, Mädchen für alles, 
Kellnerlehrlinge, Hausdiener, Kulſcher, 

Gärtner und Laufburſchen. 
Stanislans Lewandowski, 

gewerbsmäßiger Steklenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Telephon 52. 


6 fl Köhinnen, Mädchen für 
U E alles und Laufmädchen. 
Frau Laura Mroczkowski, 


gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Junkerſtraße 7, ptr. 


3 10 mi tägl. zu verdienen. 
ER + Näh. im Gralispro⸗ 
ſpekt (mit Garantiefhein). Joh. I. 
Schultz. Adreſſenverlag, Cöln 138. 


£uß nener, Ih. Damenmantel, 
Gr. 44, guterh. Chiffonbluſe, Größe 44, 


zu verkaufen. Bäckerſtraße 3, 2 Tr., r. 
Zwei lange 


‚Stehpulte 
Scheidt 


L. Borchardt & Co., 


pernifusftr. 5. 


Ein Wohnzimmer: 
Schreibtiſch, Bücherſchrank, Zierſchrank 
Notenichränte, Krone, Tiſch u. Stühle, auch 
einzeln, zu verk. Coppernikusſtr. 7 3. r. 


Reſtaurationsmöbel, 
ſowie div. Gläſer ſtehen zum Verkauf, 
auch div. Bücher und Hanteln. 

R Mellienſtraße 134. 


Eine fe neue Nähmaldine 


fteht zum Verkauf 
Neuitädt. Markt 12, Hof, 2 Tr. 


Guterhalt. Cafelkloviet, 


gut geſtimmt, voller Ton, billig zu ver⸗ 
kaufen. Marienſtraße 7, part. 


Drehrolle 


für jeden Preis zu verkaufen. 
Culmer Chauſſee 150. 


3 Milchkannen, 


à 20 Etr. Inhalt, fait neu, billig zu ver⸗ 
kaufen. Mocker. Königſtr. 41. 


Theaterblock, 1. Rang, 


und eine 


tragende Milchziege 
zu verkaufen. 
Zu erfr. in d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Sägeſpähne 


hat abzugeben. 
Karl Westphal, Maurermeiſter, 
Schulſtraße 22. j 


elmsplatz, Fernſprecher 842. 
2 photogr. Apparate, 
13X18 em., A 

2 Teſchings, 


6 und 9 mm. 
1 Frettchen 


verkauft Kanjerski, Thorn -Mocker, 
Lindenſtraße 8. 


Ein Arheitspierd 


verkauft Frau Kretschmer 
Peuſau. 


Eine hodragende Ru 


fteht zum Berfauf bei ; 
Frau Witt. Penſau. 


Drei guterhaltene. vierzöllige 


ohlenkatenwagen, 


ferner einen noch wenig gebrauchten 


Federrollwagen 


(100 Str. Tragfähigkeit) 
hat zu verkaufen 


Adolph Aron, Spedition, 


Brückenſtraße 6. 


b 2 Zu Kaufen geincht 8 
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Gebr. Schlaizimmer- 
u. Küchen⸗Einrichtung 


zu kaufen geſ. Angebote mit Preis unter 
A. 357 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gebraucht. Kinderwagen 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter B. 352 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 bis 2 eiserne Bettgeftele 


zu kaufen geſucht. 
Angebote unter U. 345 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pieſſe“. 


Guterhaltenes Pianino 


(Nußbaum) zu kaufen geſucht. 
Angebote mit Preis unter W. 347 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kontrollkaſſen 


n kaufe zu höchſten Preiſen 


gegen bar. 
Angebote unter J. G. 6698 an 


Rudolf Mosse. Berlin SW. 19. 


Gebrauchte Möbel 


und Wertgegenſtände zu kaufen geſucht⸗ 
Möbelhdig. Mintner, Gerechteſtr. 30. 


Gebrauchter ö 


Kulſchwagen 


(Jagdwagen, Halbverdeck oder dergl. 
zu kaufen geſucht. 

Angebote erbeten unter H. 358 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junge, tragende 


® ® 
Milch⸗ziegen 
Lebensmittelſtelle des Artillerie ⸗ 
depots Thorn. N 


Lose 


zur 27, Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ge. 
winne im Geſamtwerte von 70 
Mark, Hauptgewinn im Werte 


des Vereins 
Naturſchutzvark, e. V. Ziehung an 


winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 
ind zu haben ber 
Dombrowski. 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Fernſprecher 842. l 
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